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^Itr. 45.

räum»
1903.

25. 3a!jra<ina.

-s Bergan für biß Jxdvttfttri ïœr Jraitßmtißli

}k»Rratnt.
Sei 3ranfo=3ufteIlung per 'ßoft :

Sflfirlid) 3rt. 6. -
§albjäl)rltd) 8.-
HhtSIanb ftanïo pet Sollt „ 8. 30

6ttH»>|rHtf(R:
„Rodpu.§au8baItung8fd)ule"
(n|(#tlnt am 1. Sonntag )ebtn TOonat»),

„g-üt bie tieine SBelt"
(crfe6ctnt am 3. Sonntag leben SWonats).

Icktkiin ill lerlij:
grau ®life Çoitegget,

HBtenerbergfttafie 9h:. 7.

Telephon 376.

3t (Satten

fiftttitMIteit.
Hier einfache fßetitgeile:

güt bie Schweiz: 25 ®t8.

„ ba? Hlu8Ianb : 25 $fg.
Die SReflatnetetle: 50 ®t3.

)i*fikr:
Die „Schweizer grauen-ßeitung*

erfebeint auf jeben Sonntag.

Äjpebition
bet „Schweizer gtauen»3Utung".
Aufträge oont HMaft @t. Valien

nimmt auch
bie eud)btudetei HKertur entgeaer.

SUtîS! Sntmet (hrebe in» «tragen, unb tarntfl bn fetBer fein «ange*
Sraks#, Sil Mewak«» «lieb Wlt| an etn «angeg bt« snJ Snrotfag, 8. Buir.

Unljalt: ©ebidjt: Saum gefungen — fdjon oer=
Hungen! Saum oerblüfjet — fdjon nerroelft. — Die
Seele. — Der neroöfe ßJlann (Schluß). — Ueber bie
Temperatur im Schlafzimmer. — HBa§ fid) bie Sinber
roünfchen. — Die Tierbonne — Spredßaal. — HleueS
torn SSüdjermarft : Der HJlutter ©ebentbud)- — S3ib»

lifd)e ©efchiihte. — feuilleton: Tante garter. — 99rief=
taften.

©eilage: ©ebicht: ®raue§ Çaar. — SBeiblidje
Oieformtleibung. — SRetlamen unb Snferate.
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Baum 0Efun0Bn
Baum BEbliif|ßt

- frfjmt tiErhlungsn
ftfioit toertoßlftt!

I^erbftlich burd) bie falben Säume
SBIictt bie blaffe Sonne her.
TiefeS Sdjroeigen berrfdjt im HBalbe
Unb bie flur liegt üb unb leer.

Hld)! bie Slumen, fie oergeben,
Die ber grilling bot gebracht,
Unb bie Träume, fie oerroeben,
Die ba§ Çerj fo frob gemacht.
Hille Sögel ftnb geflohen
gort, nad) einem fonn'gen 8anb;
Hin bem fernen §orijonte
Schnell ber lebte gug entfdjtoanb.
Unb roa§ fte rcobl einft gefungen
Sn bem jungen, grünen gcain,
Hilles ift fthon längft uerllungen!
Hld), roie lönnt'S biet anberS fein!
Düftre Hiebet fteigen langfam
HluS ben Tiefen, fdjmer unb grau;
Durch bie buntbelaubten Sronen
fährt ber §erbftroinb fait unb raub;
Qitternb raufdjt jur ©rbe nieber
Seife Jlagenb, Statt um Slatt —
HlrmeS Saub, bu febrft nie roieber,
Sift fo roelf, fo fterbenSmatt.

Traurig fiebt ber Hlbenbfonne
Die Hlatur im Scheiben nad).
Durch beS HßalbeS bunfte Schatten
Sebt eS roie ein leifeS Hld)! —
Tiefe HBebmut fdjroebt bemieber,

tüÜt bie Suft mit bangem §aud) — —,
enj, bu fchmüdft bie ftur einft roieber,

Sebrft bu roobt bent §erjen audj?
2tnna SMirrenbetgcr.

Biß Sßßle.

»S epiftiert in uns ein „@twaS", eine
Seele, ein ©ewiffen, ein geheimniSpoßeS
VeljültniS ber gbee ber Unfterblicßfeit
unb ber Unenblidffeit, ein erhabener

dichter unferer £anblungen, ein unfehlbarer
SdjiebSrichter beS ©uten unb Vßfen, poßfommen
perfdfieben pun Äßrper unb ©eift.

©ute ©eföhle unb fdjlechte ^nftinfte berühren
fidh barin aufs engfte. 5Der dienfd) foHte fid)
pon ben erfteren leiten laffen; ben (enteren jebod)
folgt er am h^ufigften. ®arin ftimmen alle
überein.

ÜJlüfjte man barauS fdhliegen, baff baS Vßfe
ftdrfer ift als baS ©ute?

ïheoretifch lüjjt nichts auf bie geringfte Vor=
herrfdjaft beS einen ober be§ anbern fd)liefjen.

gn ber iÇrayiS bagegeit beweift ber langfame
aber unbeftreitbare unb unbeftrittene gortfd)ritt
ber ÜJtenfdhheit bie relatioe Sd)wüd)e beS Vßfen.
Sonft würbe, ba bis jeftt baS Vßfe in Summa
baS ©ute übertrifft, baS 2Renfd)engefd)tecbt jurücf
— anftatt porwdrtS gefchritten fein. 5Darin liegt
ber fchlagenbfte VeweiS, bafj baS HSaljrc, baS
©ute unb Schone, bie aßeirt. baS ©lücf im ©e=

folge haben, beftdnbig ihren 2Beg fiegreich oer=
folgen, njdhr^nbbem bas fÇaïfche, baS .g»d^lidhe
unb baS S3öfe mit ihrem ©efolge pon Unglüct
unb Seib beftänbig zurüctroeichen. @S ift aber
bie Unüberlegtheit, bie Unmiffenheit, eS ftnb bie

falfdjen ©runbfd^e, melthe bie ßflenfchen begüg=

lid) iht" wahren, moralifchen ^ttereffen blinb
machen.

3fn gutein ©tauben leugnen fie bie ©yiftenz
eines wahren ©li'tcfeS, ober fte fehen eS nur in
ber niebrigén 33efriebigung ihrer Sinnenluft unb
©itelfeit. SDaljer rührt bann jener ungefunbe
©goiSmuS her, jenes attgemeine iüti^trauen, jene
ungejähmte HSegehrlichîeit, jene perbrecherifdhen
SBegierben, jene löbliche ©iferfucht jwifchen ben

einzelnen Sdenfchen, ben gamilien, ben per=

fchiebenen Schichten ber 33epßlferung, ben da=
tionen unb jene wilbe ©mpßrung gegen baS

Schicffal.
^m ©runbe begeht felbft ber SScrberbtefte

baS H3ßfe nid^t um beS 33ßfen willen, ©in Sflaoe
feiner zu Seibenfehaften angcwachfenen, zügellofen
23egierben, fchredt er, um fie zu befriebigen, oor
nichts zurüd. @r perlernt über feine fchlimmen
©ewohnheiten zu errßten ; fein einziger ©ebanfe
gilt nur ben flüchtigen greuben, bie fie ihm
perfdfaffen. S3eweift ihm, ba§ er bie dolle eines
darren fpielt, unb er wirb fich dnbern.

SDiefen 33eweiS würbe eine rationelle SebenS*

weife weniger $age liefern. 3u9Mdj würbe
eine folch bemerfenSwerte Steigerung ber i?ßrper=
traft, ber geiftigen Klarheit unb ber moralifchen
©nergie erfolgen, ba§ auch b<w SSerworfenfte
nicht länger über fein irrtümliches Verhalten
im Qweifel bleiben fßnnte. @r wirb nicht ohne
düeffaß bleiben; aber ihm finb bie Slugen ge=

öffnet unb baS ift bie §auptfa<he. 3ene düct=
fdße, fo gewi| fie auch finb, werben nicht un=
heilbare folgen haben. Selbft biejeitigen, welche
feit langem ein intenfioeS Seben führen, ein
Seben in ber Ijßchften 33ebeutung beS SöorteS,
finb pon Verfügungen, gehlern unb norüber-
gehenben grrtümern nicht ficher. Sobatb fie

jeboch fühlen, bafj ihre Vitalität abnimmt, bafj
ihr ©eift fid) oerbuntelt, ihr §erz in ber Siebe

ZU ben SJîitmenfchen ertaltet, werben fie fdjnell
bie perlorene Selbftzucht wieber aufnehmen. Sich
ibrer momentanen Schwäche fdfämenb, werben
fie bie Urfachen biefeS abnormalen guftanbeS zu
ergrünben fudjen unb fie fchleunigft befeitigen;
erftenS fdhon um ihrer felbft willen unb zweitens
ihrer Viitbrübe» halber.

©iner anerfannten Sffiahrheit gemä§ leben

ift ber einzige HSeg, fie weiter zu perbreiten
unb felbft duften barauS zu ziehen.

Slnftatt alfo jenen allgemeinen Vorfchriften,
jenen unbeftimmten, ohne ©rfahrung, im bog=

matifchen 5ton wieberholten datfehlägen zu folgen,
bie bis jeftt noch niemanb zum ©ohl gereicht
haben, wollen wir lieber ben gehlern unb
Schwächen ber anberen mit dadhficht unb HSohl-
woüen begegnen, ftreng gegen uns felbft fein
unb unfer ganzes Seben Ijiuburch Zet9enc

grohftnn, greube unb Vergnügen mit fdoralität
unb ïugenb §anb in §anb gehen.

®ie Sprache beS VeifpielS befiftt eine über=

Zeugenbe Verebtfamfeit befonberS bei ber ljeiwor=
ragenb nachahmungSfüchtigen gugenb. ©rziehung
unb Unterricht fann unb füllte bei ihr nie ge=

trennt fein, ©enfelben ©efeften unterworfen,
perlangen beibe biefelbe Sorgfalt unb Vorfidjt.
©ewßhnen wir baS ßinb, baS ©ute zu thun
nicht auS 3tüan9' fonbern aus freiem SBiden,
aus Pflicht, auS Vergnügen; unb biefe beiben

Vegriffe werben ihm, was fte in Höahrljeit finb,
werben: ooßfümmen fpnonpm.

Um ben fdjlechten ©inflüffen zu wehren,
benett fie mehr ober weniger auSgefeftt finb,
muff man fich gefhieft aßer günftigen äußeren
Umftänbe bebienen; beS Vergnügens, beS 5îum=

merS, beS ©rfolgeS unb dicfjterfolgeS, beS be=

fonberen ©efcßmacfS, ber Zuneigung unb Siebe.

HSir müffen bie £inber aßmählich unb mit
rechter Ueberlegung für baS foziale Seben oor=
bereiten, inbem wir ihnen baS Seben in ber

wahren ©eftalt zeigen.
JBir müffen ihnen zur rechten geit bie galfdj*

heit, baS Safter, bie Verfügungen, bie fie er=

wartenben gaßftriefe ze'9en, um fie gegen biefe
mehr ober weniger unreine Hltmofphäre, bie fie

ZU atmen gezwungen finb, wenn fie bie Vor=
teile beS zwißfierten SebenS genießen woßen,
gefeit zu machen.

2Bir müffen ihnen früh bie Hlugen ßffnen,
bamit fie ben ihnen gelegten gaßftriden ent=

gehen, oon Schürfen fich uicht anführen laffen
unb eS perftehen, ihre dedjte ina^poß, aber mit
unerfchütterlicher geftigfeit aufrecht zu erhalten.

Wr. 45.

räum-
1903.

25. Jahrgang.

-s Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Zlßnimeut.
Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 8.-
Halbjährlich 3.-
Ausland franko per Jahr „ 8. 38

Sr»N»'ßril»ie»:
„Koch-u.Haushaltungs schule'
(erscheint am i, Sonntag jeden Monat»).

„Für die kleine Welt'
(erscheint am Z. Sonntag jeden Monat»).

AedoUi«» >»h De I»,
Frau Elise Honegger.

Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 378.

St. Gallen

?>sirtit»«»rei».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 23 Cts.

das Ausland: 23 Pfg.
Die Reklamezeile: 38 Ets.

A»»I»he

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Z»»i» e» Degie

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung'.
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die «uchdruckerei Merkur entgeaer.

W»ttS! Immer strebe »um Sangen, und kannst d« selber kein Sanze»
Werde«, «l» dien«»»«» «iied schließ an «in «auze» dich ans Sonnlag» 8. Nov.

Inhalt: Gedicht: Kaum gesungen — schon
verklungen! Kaum verblühet — schon verwelkt. — Die
Seele. — Der nervöse Mann (Schluß). — Ueber die
Temperatur im Schlafzimmer. — Was sich die Kinder
wünschen. — Die Tierbonne — Sprechsaal. — Neues
vom Büchermarkt: Der Mutter Gedenkbuch. —
Biblische Geschichte. — Feuilleton: Tante Parker. —
Briefkasten.

Beilage: Gedicht: Graues Haar. — Weibliche
Reformkleidung. — Reklamen und Inserate.

Kaum gesungen
Kaum erblühet

schon verklungen!
schon verwelkt!

herbstlich durch die falben Bäume
Blickt die blasse Sonne her.
Tiefes Schweigen herrscht im Walde
Und die Flur liegt öd und leer.

Ach! die Blumen, sie vergehen.
Die der Frühling hat gebracht,
Und die Träume, fie verwehen,
Die das Herz so froh gemacht.

Alle Vögel find geflohen
Fort, nach einem sonn'gen Land;
An dem fernen Horizonte
Schnell der letzte Zug entschwand.
Und was fie wohl einst gesungen
In dem jungen, grünen Hain,
Alles ist schon längst verklungen!
Ach, wie könnt's hier anders sein!
Düstre Nebel steigen langsam
Aus den Tiefen, schwer und grau;
Durch die buntbelaubten Kronen
Fährt der Herbstwind kalt und rauh;
Zitternd rauscht zur Erde nieder
Leise klagend, Blatt um Blatt —
Armes Laub, du kehrst nie wieder,
Bist so welk, so sterbensmatt.

Traurig sieht der Abendsonne
Die Natur im Scheiden nach.
Durch des Waldes dunkle Schatten
Bebt es wie ein leises Ach! —
Tiefe Wehmut schwebt hernieder.
Füllt die Luft mit bangem Hauch — —,
Lenz, du schmückst die Flur einst wieder,
Kehrst du wohl dem Herzen auch?

Anna Dürrenberger.

Die Seele.

»s existiert in uns ein „Etwas", eine
Seele, ein Gewissen, ein geheimnisvolles
Behältnis der Idee der Unsterblichkeit
und der Unendlichkeit, ein erhabener

Richter unserer Handlungen, ein unfehlbarer
Schiedsrichter des Guten und Bösen, vollkommen
verschieden von Körper und Geist.

Gute Gefühle und schlechte Instinkte berühren
sich darin aufs engste. Der Mensch sollte sich

von den ersteren leiten lassen; den letzteren jedoch
folgt er am häufigsten. Darin stimmen alle
überein.

Müßte man daraus schließen, daß das Böse
stärker ist als das Gute?

Theoretisch läßt nichts aus die geringste
Vorherrschaft des einen oder des andern schließen.

In der Praxis dagegen beweist der langsame
aber unbestreitbare und unbestrittene Fortschritt
der Menschheit die relative Schwäche des Bösen.
Sonst würde, da bis jetzt das Böse in Summa
das Gute übertrifft, das Menschengeschlecht zurück
— anstatt vorwärts geschritten sein. Darin liegt
der schlagendste Beweis, daß das Wahre, das
Gute und Schöne, die allein das Glück im
Gefolge haben, beständig ihren Weg siegreich
verfolgen, währenddem das Falsche, das Häßliche
und das Böse mit ihrem Gefolge von Unglück
und Leid beständig zurückweichen. Es ist aber
die Unüberlegtheit, die Unwissenheit, es sind die
falschen Grundsätze, welche die Menschen bezüglich

ihrer wahren, moralischen Interessen blind
machen.

In gutem Glauben leugnen sie die Existenz
eines wahren Glückes, oder sie sehen es nur in
der niedrigen Befriedigung ihrer Sinnenlust und
Eitelkeit. Daher rührt dann jener ungesunde
Egoismus her, jenes allgemeine Mißtrauen, jene
ungezähmte Begehrlichkeit, jene verbrecherischen
Begierden, jene tödliche Eifersucht zwischen den

einzelnen Menschen, den Familien, den

verschiedenen Schichten der Bevölkerung, den
Nationen und jene wilde Empörung gegen das
Schicksal.

Im Grunde begeht selbst der Verderbteste
das Böse nicht um des Bösen willen. Ein Sklave
seiner zu Leidenschaften angewachsenen, zügellosen
Begierden, schreckt er, um sie zu befriedigen, vor
nichts zurück. Er verlernt über seine schlimmen
Gewohnheiten zu erröten; sein einziger Gedanke

gilt nur den flüchtigen Freuden, die sie ihm
verschaffen. Beweist ihm, daß er die Rolle eines
Narren spielt, und er wird sich ändern.

Diesen Beweis würde eine rationelle Lebensweise

weniger Tage liefern. Zugleich würde
eine solch bemerkenswerte Steigerung der Körperkraft,

der geistigen Klarheit und der moralischen
Energie erfolgen, daß auch der Verworfenste
nicht länger über sein irrtümliches Verhalten
im Zweifel bleiben könnte. Er wird nicht ohne
Rückfall bleiben; aber ihm sind die Augen
geöffnet und das ist die Hauptsache. Jene Rück-

fälle, so gewiß sie auch sind, werden nicht
unheilbare Folgen haben. Selbst diejenigen, welche
seit langem ein intensives Leben führen, ein
Leben in der höchsten Bedeutung des Wortes,
sind von Versuchungen, Fehlern und
vorübergehenden Irrtümern nicht sicher. Sobald sie

jedoch fühlen, daß ihre Vitalität abnimmt, daß

ihr Geist sich verdunkelt, ihr Herz in der Liebe

zu den Mitmenschen erkaltet, werden sie schnell
die verlorene Selbstzucht wieder aufnehmen. Sich
ihrer momentanen Schwäche schämend, werden
sie die Ursachen dieses abnormalen Zustandes zu
ergründen suchen und sie schleunigst beseitigen;
erstens schon um ihrer selbst willen und zweitens
ihrer Mitbrüdev halber.

Einer anerkannten Wahrheit gemäß leben
ist der einzige Weg, sie weiter zu verbreiten
und selbst Nutzen daraus zu ziehen.

Anstatt also jenen allgemeinen Vorschriften,
jenen unbestimmten, ohne Erfahrung, im
dogmatischen Ton wiederholten Ratschlägen zu folgen,
die bis jetzt noch niemand zum Wohl gereicht
haben, wollen wir lieber den Fehlern und
Schwächen der anderen mit Nachsicht und
Wohlwollen begegnen, streng gegen uns selbst sein
und unser ganzes Leben hindurch zeigen, daß

Frohsinn, Freude und Vergnügen mit Moralität
und Tugend Hand in Hand gehen.

Die Sprache des Beispiels besitzt eine

überzeugende Beredtsamkeit besonders bei der hervorragend

uachahmungssüchtigen Jugend. Erziehung
und Unterricht kann und sollte bei ihr nie
getrennt sein. Denselben Gesetzen unterworfen,
verlangen beide dieselbe Sorgfalt und Vorsicht.
Gewöhnen wir das Kind, das Gute zu thun
nicht aus Zwang, sondern aus freiem Willen,
aus Pflicht, aus Vergnügen; und diese beiden

Begriffe werden ihm, was sie in Wahrheit sind,
werden; vollkommen synonym.

Um den schlechten Einflüssen zu wehren,
denen sie mehr oder weniger ausgesetzt sind,
muß man sich geschickt aller günstigen äußeren
Umstände bedienen; des Vergnügens, des Kummers,

des Erfolges und Nichterfolges, des

besonderen Geschmacks, der Zuneigung und Liebe.

Wir müssen die Kinder allmählich und mit
rechter Ueberlegung für das soziale Leben

vorbereiten, indem wir ihnen das Leben in der

wahren Gestalt zeigen.
Wir müssen ihnen zur rechten Zeit die Falschheit,

das Laster, die Versuchungen, die sie

erwartenden Fallstricke zeigen, um sie gegen diese

mehr oder weniger unreine Atmosphäre, die sie

zu atmen gezwungen sind, wenn sie die Vorteile

des zivilisierten Lebens genießen wollen,
gefeit zu machen.

Wir müssen ihnen früh die Augen öffnen,
damit sie den ihnen gelegten Fallstricken
entgehen, von Schurken sich nicht anführen lassen
und es verstehen, ihre Rechte maßvoll, aber mit
unerschütterlicher Festigkeit aufrecht zu erhalten.
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Watt fotfte irrten jugteid^ geigen, bafj bcr SBurtfd),
23ôjeë mit 23öfent gu »ergeltert, feinen ©runb
in ber ©raufamfeit ober itt ber Schwachheit hat.
®er gute unb moralifch ftarfe Wenfdß weifj auf
anbere SBeife, ohne bafj ber ©ebanfe an Radje
ober ©ewalt gu üben, je in fein §erg ïommt,
gu perljinbem, baff bie SÖßfen ißm fdjaben.

3e meßr mir ©orge tragen, unfern äßitten
nidjt in rûcffichtëlofer 2Beife an bie ©teile beë»

jenigen ber ßinber gu fe^en, um fo eher werben
fie unfere Seljren unb Ratjdßldge beßergigen.

Verlangt einen paffioen ©eßorfam oon ben

ßinbern unb ißr ftetit ißnen ein Seben ooH Un=

glüdE in Ruëftcht. ©ntweber wirb ißre ÎSitlenë»

fraft baburch laßm gelegt, fo baff fie ben fdjlauen
ÎBeltïinbern einft leidet gum Opfer werben, ober

Ufr werbet feffen, bag fie ungebulbig beë -Sûgelë,
ben iljr fie gu feljr fügten lagt, jidj einem ©in»

flug gu entgießen ftreben unb fich biinb, ïopf=
über in bie ©efaßren, in bie ungefunben 33er=

gnügungen mit um fo grßgerem Ungeftüm ftürgen,
je Sngftlid^er unb tprannifdjer fie oon eud) gurücf»
gehalten worben finb. (Sortf* folgt.)

$ev itßctröfB Hiann.
(StSfaê.)

I er Reroßfe ift immer fyod) mobern unb
fdjwürmt ftetë für ba? Getiefte, weil er
nach Rbwedjëlung lecßgt. SDaë Reuefte
mug er geiefen ^aben, bie grogen

„Schlager" ber ©aifon mug er gejeßen ^aben.
3ft er ein SBiener, fo geht er pringipiett nicht
in? Mnfilerhauë unb jdjwdrmt für Ütimt unb
bie gange ©egeffion. 3ene behagliche Siebe gu

feiner Umgebung, wie fie unfere Rltuorbern be=

fagen, ift ißm ooüfommen fremb. @r möchte

feine Wßöel alle fünf 3aÜre wedjjeln. ©r per»

fteßt eë auch nicht, wie man feben .©jjmmer in
biefeibe ©ommerfrifc^e gehen !ann, er 'fürchtet,
fid^ burdj ben Slnfauf eine? feften 33efi^e§ gu
binben, er will bie WöglicljEeit haben, fein Seben

fo abwedjëlungëreich wie möglich gu geftaiten.
@r ift feiten ein guter, Ijüufig ein fdjlechter @he=

mann. SBenn er über groge ß^arafterftärfe
oerfügt, fo betrügt er feine gral nur im ®e=

banfen. 2Senn fein SCBitte fdhwddjer ift alë fein
Reigßunger, als fein unerfdttlicßer ©rang nach

Rbwedjslung, fo glaubt er jebe Söodje fein „wirf»
ließe?" 3beal gefunben gu haben, unb entbecft

jebe britte SBodße, bag feine grau bocß baë

fdjßnfte, befte unb ebelfte Sßefen ift, baë alle
anbern weit überragt. Oie guten ©igenfcßaften
feiner grau betrachtet er alë baë 2SerE feiner
©rgießung, unb er bat immer an feiner grau
etwaë gu ergießen, gft fie gebulbig, weig fie
feinen Stimmungen unb ©cßwanEungen nacßgu»

fommen, fo ïann er eine glücflid^e ©be führen;
ift fie aber eine „neroßfe grau", fo entfteben
eine Unmenge oon ßonfliEten, fo gibt eë ewige
Reibereien, 3ufammcnfiö6e — e'n ewiger Älein»
Erieg ber ©be. Oie Slnldffe finb nichtiger Ratur,
aber bie beiben armen, auf bem 33rette befinb»
ließen unftebern Wenfcßen fommen im Ru auë
bem ©leicßgewicßte unb ftürgen auf bie ©rbe.
Unten glauben fie, ber anbere wdre bie Urfadtjc
beë ©turgeë gewefen, benn fie feben eë nicht
ein, bag eë eine Jbranfßeit ift, bie biefe ©rregung
beroorbringt. ©ie überfebütten fieb mit bittern
SBorten, werfen fidb unangenehme SLbatfad^cn

oor, bië bie glamme beë §affe§ lobernb in ihnen
emporfteigt. Unb in ber SSerfßbnungsftunbe wollen
fie fidb gegenfeitig ben Rücfgug erleichtern, jeber
begeidbnet fidj felber alë fcbulbigen Oeil unb ge=

lobt reuig ewigen grieben. Oie Rerfßbnung
be§ neroßfen ißaareö ift ein 2lufflammen ber
erften fcbßnen Siebeëtage, ein Eurger, feiiger
Raufdb, bem balb, nur gu balb ein neuer ßampf
nachfolgt. Riebt feiten wirb ber Slrgt gu foldben
peinlichen gamilienfgenen gerufen, ba bie grau
in ihrer ©rregung ihren ©cbüttelfrofi ober ber
Wann feine fjergErdmpfe beEommen hat- ®r
fteht gwifdjen beiben, unb auf feine leifen gragen
entgünben fidh auf§ neue bie ©egenfd^e. @r foC

ben Richter fpielen, bem einen unb anbern recht
geben, unb Eann bod) nidjts anbereë fagen, alë
oermittelnbe Sßorte ber SSerlegenheit. 2öie foil
er eë ihnen begreiflich machen, bag eë nur bie

ßranfheit ift, bie ^ranfheit unferer ßeit, bie fie
aufreibt? Oarf er ihnen bebeuten, bag ihr £ei
in ber Orennung gelegen ift?

Oer neroßfe Wann würbe auch laut auf=
achen, wenn ihm ber Slrgt fagen würbe: „3$
ehe feinen oernünftigen ©runb gu biefer unge=

heuren Aufregung, ©ie finb ein neroßfer Wann."
,,$Baë," würbe er auërufen, „idf unb neroßS!
Oa Eennen ©ie midh fd^ted^t, ich ha^e Rcroen
wie ©ifen, aber biefe grau ba, bie ift neroßS.

greilicb, baë wirb ja ba§ ©nbe fein, fie richtet
mich gu ©runbe, fie wirb mich fdhticgtidh auch
tteroßs machen."

©ine traurige Rolle ift in folgen ©hen ben
gbinbern gugewiefen. ®ater unb Wutter
hin= unb hcr9càcrrt, balb oergdrtelt, balb allgu
ftreng behanbelt, teilen fich ih^cu fleinen ©eljirnen
bie nur bunfel oerftanbenen ©rregungen mit.
Stuf foldhem fchwanfen 35oben gebeiht bie oer=
breitete ©umpfpflange unferer ß^it : bie fjhfterie.

©lücElicherweife ift baë ©haraEterbilb beë

neroßfen Wanneë nicht immer fo bunt unb oiel=

farbig, fo grell unb fdhreienb, wie ich eë ^icr
gefdjilbert habe; eë gibt taufenb llebergdnge,
taufenb Ruancen, unb wollte man fie alle er=

wdhnen, baë Kapitel wdre unerfchßpflidh- 3^
habe mich bamit begnügt, baë wichtigfte angu=

.beuten unb meinen Sefern jene? Wilieu begreiflich
gu madhen, baë ben §intergrunb meiner nddhften
©djilberung abgeben wirb. Söooon ich reben
werbe? 3hr eâ ia a^e; unb eë ift nicht fdhwer
gu erraten, waë ba folgen wirb : „OaS neroßfe
Äinb". (®r. SBilh. ©telel, - „91. SBiener SEgbl.*)

Hdbec biß dßmperatur im ^dïlaf-
itmmßr.

Ueber bie Temperatur im @cf)tafjimmer roirb im
gegenroärtigeri ßeitpuntt riet gejcfjrieben unb gefprochen,
unb bie grage ob fattei ober geroärmtei ©djlafgimmer,
ob offene? ober gefctjtoffeneS genfler, roirb eifrig oen<
tiliert. SBenn nidjt für bie ©roßgaht ber SÜRenfdjen
bie SSerhältniffe biefe grage enbgültig unb groar fehr
oft gegen ihre beffere Uebergeugung, entfdjetben müßten,
fo roürbe man unbebingt für ba§ temperierte ©c£)[af=
gimmer unb für ba? offene genfter plaibieren, ba bie?
abgefeben oon ber jeweiligen ®lobe in ®efunbbeit?fad)en
ba? Slngenehnie mit bent hpgicnifh groecEmähigen oer=
binbet. ®ie (Srfafjrung unb bie SSernunft lehrt, baß
tieine Stoiber, blutarme unb träntlic^e ißerfonen
unb Seute mit fttgenber 8eben?roeife, foroie ba? höhere
9llter, im ungeheigten unb gut oentitierten Raum bod)
unbebingt ein gutburdjTOärmte? SSett haben müffen,
roührenbbem gefunbe Seute, bie burch au?giebige !örper=
lidje Seroegung hauptfä<hticf) im greien einen ene gifdjen
SBlutumlauf ergieten, ba? beim @id)nieberlegen falte
S8ett mit ber barauf folgenben rafchen ©rroärmung
al? einen angenehmen Reig empfinben. 933a? aber gang
bebenfüch ift, ba? ift ber oielgehörte Rat unb bie oiel
gepflegte llebung, im SOBinter ba? SBohngimmer am
älbenb gut gu Çeiaett unb bie Thür gum ungeheigten
@d)lafgimmer offen gu laffen, benn ba? ift ber a&er=

fidjerfte Sßeg, ba? ©djlafgimmer feucht gu machen. gu=
läfftg ift bie ©rroärmung burch einen anbern Raum
nur bann, roenn ba? unheigbare 3immer oon groei
(Seiten gugleich erroärmt roerben fann. ®ie? foHte
fchon bei ilnlage ber SEBohnungen berücfftchtigt roerben.

IDaö fttlî ötß Kitt&ßc ittüitfdißn.
Tie reigooden Probleme ber Kinber Sfßfrjchologie

roerben in ©nglanb gerne burçh Ilmfrage gu löfen oer=
fud)t. ©o hot eine Sehrerin jüngft eine ©nquete oer=
anftaltet, um über bie 9Bünfd)e be? Kinberhergen?
genaueren Oluffhluh gu erhalten, unb fie oerbffentlicht
beren ©rgebni? in ben „©tubie? in ©bucation".

Tie Umfrage erftreeft fich auf 1150 ©djülerinnen
au? ÜJtäbchenfchuten, oon benen 650 ber ©lementar=
fchule angehören, roährenb bie anbern 500 Töchter oon
©ärgern, Staufleuten ober ©eamten finb, bie ihre Stinber
bie Wittelfhulen befudjen laffen. Tie ihnen gefteUte
grage lautete: „Sffia? roürbet ghr wählen, roenn ghr
gerabe ba? befommen fönntet, roa? ghr am meijten
liebt, unb roa? roürbet Shr am liebften thun, roenn ghr
machen fönntet, roa? Such am meiften gefällt?" Tie
©djüler ber ©tementarfdjuten roünfdjten in größerer
galjt al? bie ©cfjüler ber aftittelfdjulen : 1. oorüber=
geljenbe materielle ©üter (Suchen, Sieiber, §üte), 2. für
bie gufunft einen ©eruf, ein 9lmt. Qhre mehr an
©üpigfeiten be? Tafein? gewöhnten ©efährtinnen geigen
mehr ©orliebe: 1. für bauernbe materielle ©üter
(3Jtanbolinen, ©uitarren, photographifche Slpparate
u. f. ro.), 2. für bie ©orteile ober perfönlichen ©rfolge,
bie man ber Schönheit, ®efd)icfli<hfeit, ©efunbheü
oerbanft, 3. für Reifen, 4. für bie §anblung ber Rädjften-
Uebe, be? ©betmute? ober ber Refthetif.

Tabei ift gu bemerfen, bah ber sSunfd), roohlthätig
gu fein, nur für Rtäbchen oon über gefjn gahren
djarafteriftifh ift. Tie Sinber ber ©lementarfchulen
haben um fo weniger oerfdjiebenartige unb auf bie
gufunft begügliche SOBünfche, al? alle? in ihrer Um
gebung barauf hwgictt, ihre Slufmerffamfeit auf eine
fleine 9lngahl ©ebürfniffe, Thätigfeiten unb ©ergnügen
gu richten. Ter ©influfj ber ©eroohnheiten be? SBohb
ftanbe? befunbet fich bagegen in bem 9lu?brud ber
SBünfdje burch bie ©chülerinnen ber SJiittelfcfjulen.

Ter neuefte, hödjft originelle grauenberuf ift ber
ber Tierbonne. Tie fehr roertootlen ©chofjfinber, roie
§unbe unb Sahen, roomit jeht befonber? in ^ari? unb
Rero=2)orf gerabegu Sultu? getrieben roirb, finb ihre
göglinge. ©rfte? ©rforberni? ber Tierbonne ift genaue
Senntni? ber gewöhnlichen Sranfheiten ber $au?hunbe
unb ber Sahen, ©eibe Tiere finb ©rfältungen ber
9ltmung?organe unb bem RbeumatiSmu? unterroorfen.
gn einigen gäHen müffen Rillen, in anberen ©uloer
gegeben roerben, unb bei Rheumati?mu? finb Tunft=
einpaefungen oon Ruhen. üBenn ein §unb fchledjt
aufgelegt ift, fo ift e? fdjroer, ihn bahin gu bringen,
ein iJSuloer eingunehmen ober fich i" naffe Tücher roicfeln
gu laffen. Tie Sunft ber ©onne befiehl nun baritt,
hn fo gu behaitbeln, baß er fid) ihr roitlig überläßt.
Sahen finb launenhafter all £>unbe, baher fcf)roerer
gu behanbeln. SBenn eine Sähe ein ißuloer ober einen
Tranf nehmen foH, fo muß bie SSBärterin gewöhnlich
ein ißaar bide 8eberhanbfd)uhe tragen, um ßd) oor bem
©eißen unb Srahen ihre? gögling? gu fchüßen. 9lud)
befonbere Slffenpflegerinnen gibt e?. SQBenn eine
„©onne" fpegialifieren unb fleh ber Pflege nur eine?
befonberen Tiere? roibtnen will, fo ßnbet fie auch bafür
ein gute? gelb, ©o befißt eine gute ^apagaienpßegerin
eine große ißrapi? in s.ßari?. (ßapagaien haben mit»
unter älnfälle oon ©chroeigfainfeit unb wollen bann
troh aller Schmeicheleien ihrer Çcerrin fein ©ort äußern,
©ache ber Ißflegerin ift e? bann, ben roiberfpenftigen
„ipapperl" roieber gum ißlaufchen gu bringen. Tie
„Tierbonne" nimmt entroeber eine regelrechte ©teKung
in einem §aufe an ober macht „©iftten". Tie ©teüungen
follen oiel rentabler fein al? bie ber Sinberbonnen,
unb auch bie ißraji? foH einen gang hübfdjen profit
abwerfen, ©elbftrebenb fann fid) bem ©erufe nur eine
grau roibmen, bie bie Tiere roirflkf) liebt. Ohne Siebe
für bie Tiere roürbe ihr aud) grünbliche? tierärgtlid)e?
SBiffen ni^t oiel nühen Rüe Tiere fühlen inftinftio,
ob man ihnen gut ift ober nicht, unb roährenb ße fid)
bort roiHig unterwerfen, too fie Siebe fühlen, ftoßen
fie bie Rufmerffamfeiten jener gurüd, bie Tiere nicht
gern haben ober ße nur fürchten.

Üpcedtfaal.

fragen.
3» biefer gtuörift ftinnen nur fragen von äff-

gemeinem ^niereffe aufgenommen werben. Steffen-
gefueße ober |i(eirenofferfen finb ausgefeßfoßen.

ftoeßmafs gu §îrage 7036; SBäre oieUeicht ber
oereßrliche Sefer ber „grauen=3eitung", ber ftch laut
Rr. 44 biefe? ©latte? für meine Rngelegenfjeit in»
tereffiert, fo gütig, mir gu fagen, an welchen ge=
roanbten gürfpred) ich nid) roenben fodte, ber gegen
ein billige? Honorar meine ©ache geroiffenßaft oer»
treten roürbe? geh felbft bin in bortiger ©egenb gäng»
lid) unbefannt.

girage 7047: 9îtein Wann hat bie mißli^e ©e=
roohnheit, mir fein regelmäßige? |>au?haltung?gelb gu
geben, fonbetn id) muß Qug für 3"8 jeben Rappen
oon ihm oertangen. Söenn ber ©äder fommt ober ber
©emüfehänbler, fo muß id) na^ gefdjehenem ©infauf
ba? ©elb bei ißm im ©ureau oerlangen, unb roenn
er abroefenb ift, fo fann id) überhaupt nicht? begabten,
nkt)t einmal für ein Rlmofen. geh empßnbe ba? al?
einen unroürbigen 3ußanb, um fo mehr, al? ich oor»
her mein ©ermögen felbft oerroaltet unb gut gu rechnen
oerftanben habe. Sann man mich oerurteilen, roenn ich
bafür meinem Wann auch nicht ben ©Sitten tf)ue, ba?
§au?hattung?buch gu führen? gft e? nidjt am ^laß,
baß er auffdjreibt, roa? id) ihm angeben muß, baß er
mir bie Rappen hergäßlen fann ©ine begaste Çau?»
hätterin roirb roürbiger beßanbelt. @ine smitaaonnentin.

girage 7048: gft 2lu?ftd)t oorhanben, ben un»
fhönen, plumpen ©ang bei einem Sinb gu öerbeffern,
roenn er oon ©ater? ©eite oererbt ift? Tägliche?
Wahnen ift erfotgto?. ®? feßeint, al? ob ber eigen»
tümtid)e ©ang oom Snodjengerüft, überhaupt oom
gangen ©au bebingt fei, unb in biefem galt müßten
ja bie Waßnungen unb allfälligen Ißrogeburen al?
eine nußtofe Quälerei betrachtet roerben. gür freuttb»
liehe ©eleljrung banft beften? eine oeforgte niutt«.

?irage 7049: ©eßt e? an, baß ein höherer 3ln=
gefteUter feine ©orgefeßten unb beren gantilienange»
hörige gu fid) einlabet, roenn oorßer einige ©inla»
bungen oon ben ©orgefeßten ergangen unb angenom»
men roorben finb? Sffienn er auch angefteßt ift, fo be=

ßnbet mein ©emaßl fieß roirtfd)aftüd) in ebenfo guter
Sage roie bie ifBringipatität, unb id) fteße an ©ilbung
niajt hinter ben gamitien ber ißringipale gurüd. 2Bie
ift ber ©cßroeiger Sanbe?braud) in folcßer ©aeße? gür
gütige Begleitung au? entfpreeßenoen Sreifen ift
banfbar ®tne neue ßeferln.

'3)rage 7050: gdß habe ba? breijäßrige Sinb raeine?
©ruber? gur ©rgießung bei mir aufgenommen. Seiber
roar ba? Sinb bi?ßer gar nicht forgfältig gehalten, fo
baß e? jeßt oiel Wüße oerurfaeßt, allerlei ©erooßn»
ßeiten unb liebet roieber au?gurotten. Ta? Sinb ißt
äußerft gierig unb unglaublich oiel. 6? .hat aueß
einen entfprecßenb großen Seib, näßt ba? ©ett unb
melbet fid) aud) am Tag gar meßt ober gu fpät für
feine ©erridjtungen. Ta? oiele ©ffen feßeint mir an»
gewöhnt gu fein, unb id) möcßte ißm ba? roieber ab»
gewöhnen, roeil icß übergeugt bin, baß e? fieß babei
rooßler befinben roirb. gcß reiche bem Sinb jeßt fünf»
mal im Tag gu effen, aber nur ein befeßränfte? Quan»
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Man sollte ihnen zugleich zeigen, daß der Wunsch,
Böses mit Bösem zu vergelten, seinen Grund
in der Grausamkeit oder in der Schwachheit hat.
Der gute und moralisch starke Mensch weiß auf
andere Weise, ohne daß der Gedanke an Rache
oder Gewalt zu üben, je in sein Herz kommt,

zu verhindern, daß die Bösen ihm schaden.

Je mehr wir Sorge tragen, unsern Willen
nicht in rücksichtsloser Weise an die Stelle des'

jenigen der Kinder zu setzen, um so eher werden
sie unsere Lehren und Ratschläge beherzigen.

Verlangt einen passiven Gehorsam von den

Kindern und ihr stellt ihnen ein Leben voll
Unglück in Aussicht. Entweder wird ihre Willenskraft

dadurch lahm gelegt, so daß sie den schlauen
Weltkindern einst leicht zum Opfer werden, oder

ihr werdet sehen, daß sie ungeduldig des Zügels,
den ihr sie zu sehr fühlen laßt, sich einem Einfluß

zu entziehen streben und sich blind, kopfüber

in die Gefahren, in die ungesunden
Vergnügungen mit um so größerem Ungestüm stürzen,
je ängstlicher und tyrannischer sie von euch

zurückgehalten worden sind. (Forts, folgt.)

Der nervöse Mann.
(Schluß.)

?er Nervöse ist immer hoch modern und
schwärmt stets für das Neueste, weil er
nach Abwechslung lechzt. Das Neueste
muß er gelesen haben, die großen

„Schlager" der Saison muß er gesehen haben.

Ist er ein Wiener, so geht er prinzipiell nicht
ins Künstlerhans und schwärmt für Klimt und
die ganze Sezession. Jene behagliche Liebe zu
seiner Umgebung, wie sie unsere Altvordern
besaßen, ist ihm vollkommen fremd. Er möchte

seine Möbel alle fünf Jahre wechseln. Er
versteht es auch nicht, wie man jeden Spmmer in
dieselbe Sommerfrische gehen kann, er fürchtet,
sich durch den Ankauf eines festen Besitzes zu
binden, er will die Möglichkeit haben, sein Leben

so abwechslungsreich wie möglich zu gestalten.
Er ist selten ein guter, häufig ein schlechter

Ehemann. Wenn er über große Charakterstärke
verfügt, so betrügt er seine Fran nur im
Gedanken. Wenn sein Wille schwächer ist als sein

Reizhunger, als sein unersättlicher Drang nach

Abwechslung, so glaubt er jede Woche sein „wirkliches"

Ideal gefunden zu haben, und entdeckt

jede dritte Woche, daß seine Frau doch das
schönste, beste und edelste Wesen ist, das alle
andern weit überragt. Die guten Eigenschaften
seiner Frau betrachtet er als das Werk seiner

Erziehung, und er hat immer an seiner Frau
etwas zu erziehen. Ist sie geduldig, weiß sie

seinen Stimmungen und Schwankungen
nachzukommen, so kann er eine glückliche Ehe führen;
ist sie aber eine „nervöse Frau", so entstehen
eine Unmenge von Konflikten, so gibt es ewige
Reibereien, Zusammenstöße — ein ewiger Kleinkrieg

der Ehe. Die Anlässe sind nichtiger Natur,
aber die beiden armen, auf dem Brette befindlichen

unstchern Menschen kommen im Nu aus
dem Gleichgewichte und stürzen auf die Erde.
Unten glauben sie, der andere wäre die Ursache
des Sturzes gewesen, denn sie sehen es nicht
ein, daß es eine Krankheit ist, die diese Erregung
hervorbringt. Sie überschütten sich mit bittern
Worten, werfen sich unangenehme Thatsachen

vor, bis die Flamme des Hasses lodernd in ihnen
emporsteigt. Und in der Versöhnungsstunde wollen
sie sich gegenseitig den Rückzug erleichtern, jeder
bezeichnet sich selber als schuldigen Teil und
gelobt reuig ewigen Frieden. Die Versöhnung
des nervösen Paares ist ein Ausflammen der
ersten schönen Liebestage, ein kurzer, seliger
Rausch, dem bald, nur zu bald ein neuer Kampf
nachfolgt. Nicht selten wird der Arzt zu solchen

peinlichen Familienszenen gerufen, da die Frau
in ihrer Erregung ihren Schüttelfrost oder der
Mann seine Herzkrämpfe bekommen hat. Er
steht zwischen beiden, und auf seine leisen Fragen
entzünden sich aufs neue die Gegensätze. Er soll
den Richter spielen, dem einen und andern recht
geben, und kann doch nichts anderes sagen, als
vermittelnde Worte der Verlegenheit. Wie soll
er es ihnen begreiflich machen, daß es nur die

Krankheit ist, die Krankheit unserer Zeit, die sie

aufreibt? Darf er ihnen bedeuten, daß ihr Hei
in der Trennung gelegen ist?

Der nervöse Mann würde auch laut
anfachen, wenn ihm der Arzt sagen würde: „Ich
ehe keinen vernünftigen Grund zu dieser

ungeheuren Aufregung. Sie sind ein nervöser Mann."
„Was," würde er ausrufen, „ich und nervös!
Da kennen Sie mich schlecht, ich habe Nerven
wie Eisen, aber diese Frau da, die ist nervös.
Freilich, das wird ja das Ende sein, sie richtet
mich zu Grunde, sie wird mich schließlich auch
nervös machen."

Eine traurige Rolle ist in solchen Ehen den
Kindern zugewiesen. Zwischen Vater und Mutter
hin- und hergezerrt, bald verzärtelt, bald allzu
streng behandelt, teilen sich ihren kleinen Gehirnen
die nur dunkel verstandenen Erregungen mit.
Auf solchem schwanken Boden gedeiht die
verbreitete Sumpfpflanze unserer Zeit: die Hysterie.

Glücklicherweise ist das Charakterbild des

nervösen Mannes nicht immer so bunt und
vielfarbig, so grell und schreiend, wie ich es hier
geschildert habe; es gibt tausend Uebergänge,
tausend Nuancen, und wollte man sie alle
erwähnen, das Kapitel wäre unerschöpflich. Ich
habe mich damit begnügt, das wichtigste

anzudeuten und meinen Lesern jenes Milieu begreiflich
zu machen, das den Hintergrund meiner nächsten

Schilderung abgeben wird. Wovon ich reden
werde? Ihr wißt es ja alle, und es ist nicht schwer

zu erraten, was da folgen wird: „Das nervöse
Kind". (Dr. Wilh. Stekel, - „N. Wiener Tgbl.")

Ueber die Temperatur im Schlaf-
zimmer.

Ueber die Temperatur im Schlafzimmer wird im
gegenwärtigen Zeitpunkt viel geschrieben und gesprochen,
und die Frage ob kaltes oder gewärmtes Schlafzimmer,
ob offenes oder geschlossenes Fenster, wird eifrig
ventiliert. Wenn nicht für die Großzahl der Menschen
die Verhältnisse diese Frage endgültig und zwar sehr
oft gegen ihre bessere Ueberzeugung, entscheiden müßten,
so würde man unbedingt für das temperierte Schlafzimmer

und für das offene Fenster plaidieren, da dies
abgesehen von der jeweiligen Mode in Gesundheitssachen
das Angenehme mit dem hygienisch zweckmäßigen
verbindet, Die Erfahrung und die Vernunft lehrt, daß
kleine Kinder, blutarme und kränkliche Personen
und Leute mit sitzender Lebensweise, sowie das höhere
Alter, im ungeheizten und gut ventilierten Raum doch
unbedingt ein gutdurchwärmtes Bett haben müssen,
währenddem gesunde Leute, die durch ausgiebige körperliche

Bewegung hauptsächlich im Freien einen ene gischen
Blutumlauf erzielen, das beim Sichniederlegen kalte
Bett mit der darauf folgenden raschen Erwärmung
als einen angenehmen Reiz empfinden. Was aber ganz
bedenklich ist, das ist der vielgehörte Rat und die viel
gepflegte Uebung, im Winter das Wohnzimmer am
Abend gut zu heizen und die Thür zum ungeheizten
Schlafzimmer offen zu lassen, denn das ist der aller-
sicherste Weg, das Schlafzimmer feucht zu machen.
Zulässig ist die Erwärmung durch einen andern Raum
nur dann, wenn das unheizbare Zimmer von zwei
Seiten zugleich erwärmt werden kann. Dies sollte
schon bei Anlage der Wohnungen berücksichtigt werden.

Was stch die Rinder wünschen.
Die reizvollen Probleme der Kinder-Psychologie

werden in England gerne durch Umfrage zu lösen
versucht. So hat eine Lehrerin jüngst eine Enquete
veranstaltet, um über die Wünsche des Kinderherzens
genaueren Aufschluß zu erhalten, und sie veröffentlicht
deren Ergebnis in den „Studies in Education".

Die Umfrage erstreckt sich auf 1150 Schülerinnen
aus Mädchenschulen, von denen 650 der Elementarschule

angehören, während die andern 500 Töchter von
Bürgern. Kaufleuten oder Beamten sind, die ihre Kinder
die Mittelschulen besuchen lassen. Die ihnen gestellte
Frage lautete: „Was würdet Ihr wählen, wenn Ihr
gerade das bekommen könntet, was Ihr am meisten
liebt, und was würdet Ihr am liebsten thun, wenn Ihr
machen könntet, was Euch am meisten gefällt?" Die
Schüler der Elementarschulen wünschten in größerer
Zahl als die Schüler der Mittelschulen: 1, vorübergehende

materielle Güter (Kuchen, Kleider, Hüte), 2. für
die Zukunft einen Beruf, ein Amt. Ihre mehr an
Süßigkeiten des Daseins gewöhnten Gefährtinnen zeigen
mehr Vorliebe: 1. für dauernde materielle Güter
(Mandolinen, Guitarren, photographische Apparate
u. s, w.), 2. für die Vorteile oder persönlichen Erfolge,
die man der Schönheit, Geschicklichkeit, Gesundheit
verdankt, 3. für Reisen, 4. für die Handlung der Nächstenliebe,

des Edelmutes oder der Aesthetik.
Dabei ist zu bemerken, daß der Wunsch, wohlthätig

zu sein, nur für Mädchen von über zehn Jahren
charakteristisch ist. Die Kinder der Elementarschulen
haben um so weniger verschiedenartige und auf die
Zukunft bezügliche Wünsche, als alles in ihrer Um
gebung darauf hinzielt, ihre Aufmerksamkeit auf eine
kleine Anzahl Bedürfnisse, Thätigkeiten und Vergnügen
zu richten. Der Einfluß der Gewohnheiten des
Wohlstandes bekundet sich dagegen in dem Ausdruck der
Wünsche durch die Schülerinnen der Mittelschulen.

Die Tierbonne.
Der neueste, höchst originelle Frauenberuf ist der

der Tierbonne. Die sehr wertvollen Schoßkinder, wie
Hunde und Katzen, womit jetzt besonders in Paris und
New-Aork geradezu Kultus getrieben wird, sind ihre
Zöglinge. Erstes Erfordernis der Tierbonne ist genaue
Kenntnis der gewöhnlichen Krankheiten der Haushunde
und der Katzen. Beide Tiere sind Erkältungen der
Atmungsorgane und dem Rheumatismus unterworfen.
In einigen Fällen müssen Pillen, in anderen Pulver
gegeben werden, und bei Rheumatismus sind
Dunsteinpackungen von Nutzen. Wenn ein Hund schlecht
aufgelegt ist, so ist es schwer, ihn dahin zu bringen,
ein Pulver einzunehmen oder sich in nasse Tücher wickeln
zu lassen. Die Kunst der Bonne besteht nun darin,
hn so zu behandeln, daß er stch ihr willig überläßt.

Katzen sind launenhafter als Hunde, daher schwerer
zu behandeln. Wenn eine Katze ein Pulver oder einen
Trank nehmen soll, so muß die Wärterin gewöhnlich
ein Paar dicke Lederhandschuhe tragen, um stch vor dem
Beißen und Kratzen ihres Zöglings zu schützen. Auch
besondere Affenpflegerinnen gibt es. Wenn eine
„Bonne" spezialisieren und stch der Pflege nur eines
besonderen Tieres widmen will, so findet sie auch dafür
ein gutes Feld. So besitzt eine gute Papagaienpflegerin
eine große Praxis in Paris. Papagaien haben
mitunter Anfälle von Schweigsamkeit und wollen dann
trotz aller Schmeicheleien ihrer Herrin kein Wort äußern.
Sache der Pflegerin ist es dann, den widerspenstigen
„Papperl" wieder zum Plauschen zu bringen. Die
„Tierbonne" nimmt entweder eine regelrechte Stellung
in einem Hause an oder macht „Visiten". Die Stellungen
sollen viel rentabler sein als die der Kinderbonnen,
und auch die Praxis soll einen ganz hübschen Profit
abwerfen. Selbstredend kann sich dem Berufe nur eine

Frau widmen, die die Tiere wirklich liebt. Ohne Liebe
für die Tiere würde ihr auch gründliches tierärztliches
Wissen nicht viel nützen Alle Tiere fühlen instinktiv,
ob man ihnen gut ist oder nicht, und während fie sich
dort willig unterwerfen, wo sie Liebe fühlen, stoßen
sie die Aufmerksamkeiten jener zurück, die Tiere nicht
gern haben oder fie nur fürchten.

Sprechfasl.

Fragen.
In dieser Auörik könne« nur Krage« von all-

gemeinem Interesse aufgenommen werde«. Steilen-
gesucht oder Steilenofferte» find ausgeschkosse«.

Nochmals zu Krage 70ZS: Wäre vielleicht der
verehrliche Leser der „Frauen-Zeitung", der stch laut
Nr. 44 dieses Blattes für meine Angelegenheit
interessiert, so gütig, mir zu sagen, an welchen
gewandten Fürsprech ich mich wenden sollte, der gegen
ein billiges Honorar meine Sache gewissenhaft
vertreten würde? Ich selbst bin in dortiger Gegend gänzlich

unbekannt.

Krage 704?! Mein Mann hat die mißliche
Gewohnheit, mir kein regelmäßiges Haushaltungsgeld zu
geben, sondern ich muß Zug für Zug jeden Rappen
von ihm verlangen. Wenn der Bäcker kommt oder der
Gemüsehändler, so muß ich nach geschehenem Einkauf
das Geld bei ihm im Bureau verlangen, und wenn
er abwesend ist, so kann ich überhaupt nichts bezahlen,
nicht einmal für ein Almosen. Ich empfinde das als
einen unwürdigen Zustand, um so mehr, als ich vorher

mein Vermögen selbst verwaltet und gut zu rechnen
verstanden habe. Kann man mich verurteilen, wenn ich
dafür meinem Mann auch nicht den Wille» thue, das
Haushaltungsbuch zu führen? Ist es nicht am Platz,
daß er aufschreibt, was ich ihm angeben muß, daß er
mir die Rappen herzählen kann? Eine bezahlte
Haushälterin wird würdiger behandelt. Eine Miwbonnentw.

Krage 7048: Ist Aussicht vorhanden, den
unschönen, plumpen Gang bei einem Kind zu verbessern,
wenn er von Vaters Seite vererbt ist? Tägliches
Mahnen ist erfolglos. Es scheint, als ob der
eigentümliche Gang vom Knochengerüst, überhaupt vom
ganzen Bau bedingt sei, und in diesem Fall müßten
ja die Mahnungen und allfälligen Prozeduren als
eine nutzlose Quälerei betrachtet werden. Für freundliche

Belehrung dankt bestens Elne besorgte Mutter.
Krage 704S: Geht es an, daß ein höherer

Angestellter seine Vorgesetzten und deren Familienangehörige

zu sich einladet, wenn vorher einige
Einladungen von den Vorgesetzten ergangen und angenommen

worden sind? Wenn er auch angestellt ist, so
befindet mein Gemahl sich wirtschaftlich in ebenso guter
Lage wie die Prinzipalität, und ich stehe an Bildung
nicyt hinter den Familien der Prinzipale zurück. Wie
ist der Schweizer Landesbrauch in solcher Sache? Für
gütige Wegleitung aus entsprechenden Kreisen ist
dankbar Eine neue Leserw.

Krage 7050: Ich habe das dreijährige Kind meines
Bruders zur Erziehung bei mir aufgenommen. Leider
war das Kind bisher gar nicht sorgfältig gehalten, so
daß es jetzt viel Mühe verursacht, allerlei Gewohnheiten

und Uebel wieder auszurotten. Das Kind ißt
äußerst gierig und unglaublich viel. Es.hat auch
einen entsprechend große» Leib, näßt das Bett und
meldet sich auch am Tag gar nicht oder zu spät für
seine Verrichtungen. Das viele Essen scheint mir
angewöhnt zu sein, und ich möchte ihm das wieder
abgewöhnen, weil ich überzeugt bin, daß es sich dabei
wohler befinden wird. Ich reiche dem Kind jetzt fünfmal

im Tag zu essen, aber nur ein beschränktes Oman-
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tum auf einmal; bod) mill eë fid) bamit nid)t zu»
trieben geben, unb eë £)ält febr ferner, feinem beftän»
bigen Betteln unb zornigen ©einen entgegenzufteßen.
Sollte e§ roirflid) Sinber geben, bie nocß einmal fo
oiel effen müffen raie ein ftreng arbeitenbeë ©rroacß»
feneë? Um gütige SReinungläußerungen bittet

Smite in 8.

3trage 7051: ®ibt auffatlenbeë SRagerroerben in»
nert oerßältn^mäßig furzer grift ernftlicßen Bnlaß zu
gefunbßeitlicßen Befürchtungen, roenn man fid) babei
ooHftänbig rooßl füßlt? SReine grage betrifft eine
66jät)rige, feit einigen gaßren febr forpulente grau,
bie feit jroei SRonaten regelmäßig beë SRorgenë um
4 Ußr auffteßt, um cßrem Scßroiegerfoßn im Beruf ju
ßelfen, ®arf man biefe Brbeitëleiftung unbebenflicß oon
ißr annehmen ®ie Betreffenbe hatte früher immer
etroaë §u flogen, alë fie nod) fo forpulent roar. SRir
felbft, ber gragefteHerin, ift baë frühe Buffteßen feßr
fdjlecßt befommen unb bin bei bem auffaUenben SRager»
roerben meiner lieben SRutter nun ängftlid), fie fönnte
fid) bod) nad) unb nad) zu fehr fcßroäcßen. Um gütige
SReinungläußerung oon ©rfaßrenen bittet

Slctc änflftlicfte ïoctjter.

3lrage 7052: Kann mir jemanb fagen, roelcße pro»
teftantifcße gnftitute für Sraufenpflegerinnen ben SRit»
gliebern gnoalibitâtë» unb Blterëoerforgung bieten?
©ibt e§ aud) gnftitutionen, roo bal fircßlicße Befennt»
nië nießt in grage fommt Um gütige Belehrung
bittet (Stne junge Sefetln.

3frage 7053: Sann mir oon ©rfahrenen eine
©orte oon Sinte bezeichnet raerben, bie feinen Boben»
faß macht? ®ie Sinte follte feßon raährenb bem
Schreiben fräftßg färben unb nicht erft nacßßer naeß»
bunfeln. gcß roäre für gütige Bnroeifung fehr banfbar.

(Sifrige alte ßefertit.

^frage 7054: gft eë einem jungen SRäbcßen mit
gefchicfter £>anb anzuraten, baë iRetoucßieren zu «r=
lernen? ©ibt eë Sehranftalten für btefeë gaeß? Unb
raie lang bauert bie Sehrzeit in ber (Regel?

•jrau ©. 2B.=U. In ®.

tirage 7055: ©ie roerben SReffer unb ®abeln
oom SRoft befreit? Unb roie fönnen biefe ©egenftänbe
roftfrei aufbewahrt roerben, roenn fie nur ab unb zu
einmal gebraucht roerben Beften ®anf zum oorauë.

S3. ®.

glrage 7056: ©ie fteuert man bem 3erftörung§=
prozeß ber SlTîotten, roenn man troß großer Steinlicß»
feit benfelben nicht beifommen fann gn meiner frü»
ßeren ©oßnung, bie id) 10 gaßre inne hatte, fannte
ich baë Ungeziefer nur bent Stamen nad). §>ier, roo
bie ©oßnungloerhältniffe ungüitftiger finb (fleine (Räume
mit oiel offenen gugen unb Stiffen), hat man beftäm
big bie Unruhe beê Bußen! unb roirb boeß bie feßtimmen
®äfte nießt loë. s. ®.

5frage 7057: ©ie zerftört unb oerhinbert man
bie gortpflanzung ber Heilten, filbergrauglänzenben,
fifcßäßnlicßen Tierchen, roelche auch rote bie Stötten
fid) immer in§ ®unfle flüchten? a. ®.

31r«ge 7058: ®ibt eë ein ftchereë SRittel, bie
braunfehroarzen Safer (Staffen genannt) loë zu roerben
§ier behauptet man, eë fei biefen Stieren gar nicht
beizufommen; fie finben fid) in allen §äufern oor.
Sollte bieë »irflicß für geroiffe ©egenben zutreffen?
®urcßgreifenbe Säuberung roirb mir febr erfdjroert,
roeil eine mir liebe Berf°n, ber ich alle SRücfficßten
tragen roiU, fieß oon ihren alten, unbrauchbaren Sacßen
nicht zu trennen oermag. g<ß roäre für guten (Rat
feßr banfbar. a. ®,

Jlrage 7059: gd) habe mid) nad) längerer gegen»
feitiger iprüfung mit einem achtbaren jungen SRanne
oerlobt mit ber fiebern ©rroartung, baß biefe Serbin»
bung beiben Seilen zum ®lücf bienen roerbe, um fo
mehr, alê mir beibe aUeinfteßenb unb ganz auf unë
felber angeroiefen finb. ©in böfer ober guter 3ufall
(id) roeiß nidjt, roie ich ihn nennen foil) hat mid) in
Senntnië gefeßt, baß mein Berlobter intime ®efpräd)e,
bie roir miteinanber geführt haben, feinen greunben
am Biertifcß mitgeteilt hat, baß meine im oollften
Bertrauen geäußerten Bnficßten zum ©egenftanb langer
©rörterungen gemacht mürben. ®aë erfdjeint mir alë
ein unoerantroortlid)er Bertrauenlbrucß, ber mich inë
gnnerfte oerleßt hat. gft baë SRännerart überhaupt,
fo banfe ich aud) für eine nähere Berbinbung mit bem
anberen ©efcßlecßt, unb ift bloß mein Berlobter fo
unzart unb taftloë, baß er mich feelifd) feinen S9ier=

freunben preiëgibt, bamit fie ihre ©loffen über mi^
machen, ihren SSiß an mir üben fbnnen, fo paffen roir
nicht zufammen, unb id) oerzießte barauf, baë Sanb
noch enger zu fnüpfen. @r entfchulbigt fein Shun mit
ber Behauptung, baë fei männliche 2lrt, bie ben
greunben gegenüber aHeë zur Sprache bringe, ohne
im geringften zu beuten, baß bamit etroaë Ungehbrigeë
gefd)eße. @r neßme oielmeßr an, baß auch *>aë 9Jiäb=
djen in gleicher SBeife mit ihren greunbinnen oerfehre.
gd) meinerfeitë roürbe fo etroaë niemalë thun. ®a§
ehelidje Serhâltnië erfeßeint mir alë zu ßod) unb zu
heilig, alë baß id) mteß bazu oerfteßen fbnnte, biefe
männlicße Slrt alë etroaë nun einmal ©egebeneë z«
betrachten unb mid) barein zu feßiefen. §ätte icß meine
SRutter nocß, fo fbnnte fie mir ihren fRat geben. SRit
gremben fann icß über biefe ©adje nid)t fpre^en,
aber auf biefem 38eg, too id) meinen Stamen nidjt zu
nennen brauche, fann icß 2lntroort oon ©utbenfenben
befommen, an roelcßer icß mein eigeneë ®enfen ab»

roägen fann. gd) bitte ßerzlid) um gütige UReinungê»
äußerungen oon ©utbenfenben beiber ©efcßlecßter unb
fage beften ®anf bafür. 3ta«in|tt&enbe.

gtroge 7060: SDäoßer fann eë fontmen, baß fieß
in neugebauten, gut auëgetrodneten unb gut brainierten
Käufern, bie zubem fonnig gelegen finb, aud) feßr

reinlich gehalten roerben, fo oft ber tpaugfeßroamm
auftritt Um gütige Beantwortung biefer in erfter
Sinie mid) unb aber geroiß aud) anbere tntereffterenbe
grage bittet ' eine tiftige aefetin.

Bntioorfsn.
iluf giretge 7040: ©enn Sie ©itlenêftârfe, Selbft»

oerleugnung unb eine große, große Siebe für gßren
Bräutigam füßlen, bann bürfen Sie ißm aud) in fei»
nent neuen Beruf folgen. Borerft roirb fid)'ê ja über»
ßaupt nocß 8aï uießt umë heiraten ßanbeln, beoor
er eine geßcßerte Stelle ßat, roaë ja längere 3e^
bauern fann. ®ann, liebeê gräulein, fommen oieHeicßt
anbere gragen an Sie. Beim Sßeater fommt er in
eine ganz anbere 2Belt, lernt ®amen fennen, bie eë

oiellei^t alë eine ©ßre betrachten, feine ©attin zu
roerben, fo baß Sie fid), wenn etroaë auê ißm ge»
roorben ift, ni^t meßr fragen müffen: „SDäiCt icß ißm
naeß?" fonbern: „2BiH er mid) nocß?" ©cßroerfätlig
bürfen Sie uießt fein, Sie müffen aud) fbnnen gßre
©hroingen ßeben mit ißm, fonft ift'ë ein Unglücf für
Sie beibe. ©emitamiä.

Auf tirage 7041: Unter bem ®ecfmantel ber
fReligion haben proteftantifeße ©ßriften oor 300 gaßren
ißren proteftantifeßen freigeftnnten ÜRitcßriften in ©enf
oerbrannt; eë jtnb bie aHergrößten ©reuel unter bem
®ecfmantel ber IReligion auëgeûbt roorben. ®er
Snabe roirb mit ber 3«t bie abergläubifcße SHuffaffung
beê ©ebetë feßon oerlieren, unb bureß liebeooHe Be»
leßrung fbnnen Sie biefe 3?it fdjon etroaë abfürzen ;

immerhin roirb ba§ ohne Sämpfe nicht abgeßen. —
gm grüßfommer müffen Sie bureß fleißige falte
©afdjungen gegen bie fRerooßtät arbeiten; jeßt ift eë

bafür zu fait. gt. im, tu ».

Auf 3frage 7041: ®aë erfte ift, baß Sie beë
Snaben ©efunbßeit in 3ldßt neßmen, unb bazu ift eë

nbtig, baß er bem aufregenben ©influß entzogen roirb.
SSenn gefcßäftlicße Bflidjten Sie berart in Sünfprucß
neßmen, baß Sie felbft fid) bem Sinb nicht roibmen
fbnnen, fo geben Sie baëfetbe in eine gute Sßrioat»
erzießung, roo frbßlicße Sameraben zur §anb finb unb
roo ßcß ein oolleë Berftänbnis für eineë angegriffenen
Sinbeë leibliche unb feelifcße Bebütfniffe finbet. ®ann
ift bie ©cßroiegermutter oieüekßt zu einer Srennung
ZU bewegen, roenn eine oon ißr anerfannte Silutorität
ißr bie Sßatfache flar mad)t, baß beë Sinbeë ©efunb»
heitëzuftanb feine, nocß fo wohlgemeinte Beunruhigung
erlaubt. x.

Auf 31rcjge 7041: ©rfcßüttert ßabe icß gßre grage
gelefcn unb füßle ganz mit gßnen, roeil icß folcßen
ganatiëmuë audß fdjon fennen gelernt ßabe. gdj rate
gßnen bringenb zu folgenbem Berfaßren, unb Sie
roerben ©rfolg bamit erzielen: ©ibmen Sie ßcß fo
oiel alë mbglid) gßrem Snaben, hauptfäcßlicß geßen
Sie ein auf feine religibfen gbeen ; maeßen Sie fogar
feine Betübungen mit, roenn eë gßnen aud) rotber»
ftreben follte. Sagen Sie zu ißm, aud) Sie haben oiel
für ben Bapa gebetet, fo oiel wie er, nur haben Sie'ë
bigßer allein getßan, aber jeßt rooUen Sie eë mit
ißm tßun. ®aë roirb ißn für ben Slnfang meßr für
Sie einnehmen alë atteë anbere, unb baë ift oorläußg
bie §auptfacße. ®ann, roenn Sie mit ißm auf ben
griebßof geßen, aEein mit ißm, bann maeßen Sie fo
oor ßcß ßin bie finnenbe grage, „ob benn bie 9lngc=
hörigen biefer 3Renfcßen allen, bie hier begraben liegen,
aueß zu wenig gebetet ßaben ?" ®aë roirb ben Snaben
Zum ÜRacßbenfen anregen, ©enn immer möglich foHten
Sie fortzießen fönnen mit ißm, in eine anbere ©tabt,
um ißn bem ©influffe ber ©roßmutter entzießen zu
fönnen. ®er Snabe braueßt aueß Sameraben in feinem
Hilter, baë ift feßr notroenbig, baß er nießt meßr fol»
eßen ©ebanfen nacßßängt. ©eftattet eë gßr ©efcßäft
nießt, fieß mit ißm abzugeben, bann fueßen Sie ißn
in einem ganz guten Snabenpenßonat unterzubringen,
roo er inbioibuell beßanbelt roirb. ®aë atterrießtigfte
roäre, Sie roürben ißn in baë altberüßmte Sinber»
Sanatorium oon §errn ®r. ^ürlimann in Slegeri,
St. Qug, unterbringen. ®ort roirb jebeë Sinb na^
feinen eigenen Beranlagungen, ©ßarafter :c. beßanbelt,
ift unter feßr guter förpertießer unb geiftiger BPe0e,
fann bort aueß bie eigene ©cßule beë ©anatoriumë
befueßen. Sie werben feßen, bort roirb gßr Snabe
geiftig unb förperlicß gefunben; baë roünfcßt gßnen
oon Gerzen stmitami«.

Auf 3irage 7043: Um SRoftflecfen zu entfernen,
fann icß gßnen folgenbeë erprobte SRittel angeben :

®ecfen Sie gut focîjenbeë ©affer mit einem Supfer»
becfel zu. SRacßbem Sie betreffenbe SteEe beë Stoffel
mit faltem ©affer angefeuchtet ßaben, legen Sie bie»
felbe auf ben heißen ®ecfel, ftreuen ein roentg puloeri»
fierteë ©auerfleefalz barauf unb reiben mit einem
©ilberlöffel fo lange, biê bie glecfen oerfeßwunben ftnb.
Um baë betreffenbe ©äfcßeftücf nießt ©cßaben neßmen
Zu laffen, muß baëfelbe gleicß nacßßer mit faltem ©affer
roegen ber Scßärfe beë Buloerë gut auêgefpûlt roerben.

©Ine grennbtn ber graueräetluna.

Auf §lrage 7043: SRoftfledett in Seinen» unb
BaumrooHftoffen entfernt man mit ©auerfleefalz ober
3itronenfäure. Stacßßer müffen bie SteEen in reießließ
©affer gut auêgefpûlt roerben. sb.

Auf §lrage 7043: IHoftflecfen, unter beneit bal
Sud) nocß nießt oerbrannt ift, betupft man cor ber
©äfeße oorfießtig mit etroaë Eau de Javelle.

gr. sm. in S3.

Auf 3trage 7044: ®a Sie Bermögen in bie @ße

gebraeßt ßaben, ift anzunehmen, baß gßre Socßter aueß
etroaë eigeneë Bermögen ßat, baë zu ißrer ©rzießung
mit herangezogen roerben fann. — ®en ©tieffoßn fann
man jeßt, gegen baë ©nbe ber ©tubienzeit, nießt leicßt
ftiHfteÜen, aber er foil fnapper geßalten unb gebrängt
roerben, balbmöglicßft fein ©jameit zu maeßeu unb

felbft ©elb zu oerbienen; icß fenne ©tubenten, bie alë
§auëlehrer für 9lacßßülfe=Stunben feßon ziemlich ein»
neßmen. gft. sdi. in ».

Auf 3frage 7044: ©arum ßat bie SRutter ißre
eigene Socßter um beë ©tieffoßneö roiHen in biefer
3lrt oerfürzen laffen? ®iefe Berßältniffe ßätten oor
bem ©ßefeßluß geregelt roerben follen. g^ bin aueß
bafür, baß bem güngling in feiner ©ntroieflung etroaë
Spielraum gelaffen roerbe, baë SRäbdjen ßat biefe
IRücfficßt feßr oft ebenfo nötig, ©enn einer aber auë
frembem ©elb ftubiert, bann follte ißm fein ©ßrgefüßl
gebieten, feine älnfprücße fo gut alë möglich zu be»

feßränfen unb feine ganze Sraft zum Semen einzu»
feßen. ©o ift in biefem gaH ber SRecßtlicßJeitöftnn beë
©tiefoaterë an. x.

Auf ?frage 7045: SRiteffer follen forgfältig auë»
gebrüeft roerben. Sie ßaben geroiß eine greunbin, bie
ßcß zeigen läßt, roie man baë maeßt, unb bie gßnen
bann beßülfließ ift; notfadë fann man eë aueß oor
bem Spiegel felbft maeßen. 3Ran trägt aueß rooßl
abenbê Bieten ©eßaum oon Scßroefelfeife (}. B. Sranfen»
ßeil=Sö!zer) auf unb reibt biefelbe am folgenben
9Rorgen troefen ab. ÜRiteffer, bie nießt tief fißen, geßen
auf biefe ©eife leicht mit. gt. an in ».

Auf 3lrage 7046: Sinber ober überhaupt alle
Sßerfonen, bie oon anfteefenben Sranfßeiten befallen
ftnb, finb laut ben Sranëportreglementen oom Sranê»
port mit Srara ober ©ifenbaßn auêgefdjloffen. ©ë
roirb aber bem gaßrperfonal nießt immer leicßt fein,
einen heftigen Ruften alë Seucßßuften zu erfennen, unb
in ber SRegel roäre eë graufam unb nußlo», foleße
Sinber, roenn ße einmal ba finb, auf bie Straße zu
fteHen. gt. an. in ».

Auf ?lrage 7046: ®ie §pgieine im Baßn» unb
Sramoerfeßr ift nod) nießt feßr entroicfelt. Bringen
Sie bie ©aeße auf ben betreffenben ©treefen in einem
Befcßroerbebucß an. älucß eine SRitteilung an bie zu»
ftänbige ©anitätgbeßörbe roirb nießt roirfungëloë fein.

in.»®.

Bbubb ttoru
5>er SRuffer ^ebenßöucfi. ©in Bucß für roießtige 2luf»

Zeichnungen auë bem gamilienleben, mit ©prüeßen
unb Slfuëfprûchen für jeben Sag, gefantmelt oon einer
SRutter.. Berlag oon ©ugen Sutermeifter, Bern
1904. 3fr- 5- -•

Sttacß 3lrt ber befannten fleinen, „Bergißmeinnicßt"
genannten ©pruchbücßlein für jeben Sag, ift „®er
SRutter ©ebenfbueß" inßaltlicß arrangiert. Slber roie
ganz unb erë präfentiert fteß biefeë Bucß naeß Bußen
unb naeß gtmen. ©in großeö, fcßönel gormat, folib
in Seinroanb gebunben, fo baß man eë frößtid) braueßen
barf unb brausen fann. Buf fcßönem ißapier unb in
leicßt leëbarer, bem Buge angenehmer flarer Scßrift
finb jebem Sag zwei ©ebenffprüdße ober Sentenzen
geroibmet nebft reießließ leerem ßiaum, um roießtige
®aten auë bem gamilienleben, innere ©rfaßrungen
einzuzeichnen ober bureß eine liebe, mit bem betreffen»
ben ®atum in Beziehung fteßenbe fianb eintragen zu
laffen. ©anz befonberë roertooD unb glüefließ geroäßlt
ift ber teptlicße gnßalt biefeë ®ebenfbud)eë. @ë ift
nießt bie gerooßnte Buëlefe befannter Bibelfprücße,
fonbern eë finb auögeroäßlte Serngebanfen oon einer
SRenge oon Butoren ältefter unb neuefter geit. ®er
Sitel „©ebenfbueß ber SRutter" muß im roeiteften Sinne
gefaßt roerben, benn eë rießtet fieß nießt nur einfeitig
an bie SRutter unb ißre ©telloertreterinnen, fonbern
aueß an alle, benen ber ©influß einer mütterlichen
Siebe baë fietj erwärmt unb ben Sinn für ßößeres
Streben, für baë Streben naeß Beroollfommnung beë
eigenen ©efenë geroeeft ßat. @ë ift ein Bucß, oon
bem aueß ber SRann gefeffelt roerben roirb, roenn er
eë zu furzem ©inblicf öffnet. Surz, „®er SRutter ©e»
benfbueß" barf in erfter Sinie notiert roerben, roenn eë

fieß um bie ©aßl eineë ©efdjenfeë ßanbelt.

23i6fifdje <&efdjidjfen oon granz ©iebemann.
©ecßzeßnte Buflage in neuer Bearbeitung mit Bit»
bem oon g. ©cßnorr o. ©arolëfelb. ©. ©. SReinßolb
& Sößne, Seßrmitteloerlag, ®reiben, ©cßulbanb
SRf. 1. 80., ©efeßenfbanb 2 SRf.

©in Bucß, roelcßel bie 16. Buflage erlebt, muß
unbebingt gut fein, unb maneße SRutter unb ©rzießerin
roirb feßr banfbar fein für ein Seßrraittel, baë ben
feßroierigen biblifeßen Stoff in einer bem geringen finb»
ließen gaffungëoermôgen angemeffenen gorm bem jugenb»
ließen ©emüt naße bringt.

3teuûïetoti.

©ine ©rzäßlung naeß bem Seben.

Bon B. S. garjeon.
(gortfeamtB.)

^äßrenb bie beiben Samen nodß im 2obe un»
J fereë ©aftgeberë fcßroelgten, trat biefer

plößlid) felbft ein.
2Bie auf Berabrebung erßoben fieß bie' Samen, unb eße icß mieß beffen reeßt

»erfaß, war icß mit $errn Bß'IifP8 allein.
geßt ftieg ein fcßreiilicßer Berbacßt in mir auf ;

offenbar ging ade! naeß einem beftimmten jfßlan:
bie Unterhaltung ber grauen, ber plößließe ©intritt
beë £erru jßßilippl, baë gernbleiben meiner greunbe,
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tum auf einmal; doch will es sich damit nicht
zufrieden geben, und es hält sehr schwer, seinem beständigen

Betteln und zornigen Weinen entgegenzustehen.
Sollte es wirklich Kinder geben, die noch einmal so

viel essen müssen wie ein streng arbeitendes Erwachsenes?

Um gütige Meinungsäußerungen bittet
Tonte In L.

Krage 7651: Gibt auffallendes Magerwerden
innert verhältnismäßig kurzer Frist ernstlichen Anlaß zu
gesundheitlichen Befürchtungen, wenn man sich dabei
vollständig wohl fühlt? Meine Frage betrifft eine
66jährige, seit einigen Jahren sehr korpulente Frau,
die seit zwei Monaten regelmäßig des Morgens um
4 Uhr aussteht, um ihrem Schwiegersohn im Beruf zu
helfen. Darf man diese Arbeitsleistung unbedenklich von
ihr annehmen? Die Betreffende hatte früher immer
etwas zu klagen, als sie noch so korpulent war. Mir
selbst, der Fragestellerin, ist das frühe Aufstehen sehr
schlecht bekommen und bin bei dem auffallenden Magerwerden

meiner lieben Mutter nun ängstlich, sie könnte
sich doch nach und nach zu sehr schwächen. Um gütige
Meinungsäußerung von Erfahrenen bittet

Eine ängstliche Tochter,

Krage 7652! Kann mir jemand sagen, welche
protestantische Institute für Krankenpflegerinnen den
Mitgliedern Jnvaliditäts- und Altersversorgung bieten?
Gibt es auch Institutionen, wo das kirchliche Bekenntnis

nicht in Frage kommt Um gütige Belehrung
bittet Eine junge Leserin,

Krage 7053: Kann mir von Erfahrenen eine
Sorte von Tinte bezeichnet werden, die keinen Bodensatz

macht? Die Tinte sollte schon während dem
Schreiben kräftig färben und nicht erst nachher
nachdunkeln, Ich wäre für gütige Anweisung sehr dankbar.

Eifrige alte Leserin.

Krage 7654: Ist es einem jungen Mädchen mit
geschickter Hand anzuraten, das Retouchieren zu
erlernen? Gibt es Lehranstalten für dieses Fach? Und
wie lang dauert die Lehrzeit in der Regel?

Krau C. W -u. In G,

Krage 7055: Wie werden Messer und Gabeln
vom Rost befreit? Und wie können diese Gegenstände
rostfrei aufbewahrt werden, wenn sie nur ab und zu
einmal gebraucht werden? Besten Dank zum voraus.

L. G.

Krage 765K: Wie steuert man chem Zerstörungsprozeß

der Motten, wenn man trotz großer Reinlichkeit
denselben nicht beikommen kann? In meiner

früheren Wohnung, die ich 10 Jahre inne hatte, kannte
ich das Ungeziefer nur dem Namen nach. Hier, wo
die Wohnungsverhältnisse ungünstiger sind (kleine Räume
mit viel offenen Fugen und Rissen), hat man beständig

die Unruhe des Putzens und wird doch die schlimmen
Gäste nicht los. L. G,

Krage 7657: Wie zerstört und verhindert man
die Fortpflanzung der kleinen, silbergrauglänzenden,
fischähnlichen Tierchen, welche auch wie die Motten
sich immer ins Dunkle flüchten? s. G,

Krage 7658: Gibt es ein sicheres Mittel, die
braunschwarzen Käfer (Russen genannt) los zu werden?
Hier behauptet man, es sei diesen Tieren gar nicht
beizukommen; sie finden sich in allen Häusern vor.
Sollte dies wirklich für gewisse Gegenden zutreffen?
Durchgreifende Säuberung wird mir sehr erschwert,
weil eine mir liebe Person, der ich alle Rücksichten
tragen will, stch von ihren alten, unbrauchbaren Sachen
nicht zu trennen vermag. Ich wäre für guten Rat
sehr dankbar. L, G,

Krage 7659: Ich habe mich nach längerer
gegenseitiger Prüfung mit einem achtbaren jungen Manne
verlobt mit der sichern Erwartung, daß diese Verbindung

beiden Teilen zum Glück dienen werde, um so
mehr, als wir beide alleinstehend und ganz auf uns
selber angewiesen sind. Ein böser oder guter Zufall
(ich weiß nicht, wie ich ihn nennen soll) hat mich in
Kenntnis gesetzt, daß mein Verlobter intime Gespräche,
die wir miteinander geführt haben, seinen Freunden
am Biertisch mitgeteilt hat, daß meine im vollsten
Vertrauen geäußerten Ansichten zum Gegenstand langer
Erörterungen gemacht wurden. Das erscheint mir als
ein unverantwortlicher Vertrauensbruch, der mich ins
Innerste verletzt hat. Ist das Männerart überhaupt,
so danke ich auch für eine nähere Verbindung mit dem
anderen Geschlecht, und ist bloß mein Verlobter so

unzart und taktlos, daß er mich seelisch seinen
Bierfreunden preisgibt, damit sie ihre Glossen über mich
machen, ihren Witz an mir üben können, so passen wir
nicht zusammen, und ich verzichte darauf, das Band
noch enger zu knüpfen. Er entschuldigt sein Thun mit
der Behauptung, das sei männliche Art, die den
Freunden gegenüber alles zur Sprache bringe, ohne
im geringsten zu denken, daß damit etwas Ungehöriges
geschehe. Er nehme vielmehr an, daß auch das Mädchen

in gleicher Weise mit ihren Freundinnen verkehre.
Ich meinerseits würde so etwas niemals thun. Das
eheliche Verhältnis erscheint mir als zu hoch und zu
heilig, als daß ich mich dazu verstehen könnte, diese
männliche Art als etwas nun einmal Gegebenes zu
betrachten und mich darein zu schicken. Hätte ich meine
Mutter noch, so könnte sie mir ihren Rat geben. Mit
Fremden kann ich über diese Sache nicht sprechen,
aber auf diesem Weg, wo ich meinen Namen nicht zu
nennen brauche, kann ich Antwort von Gutdenkenden
bekommen, an welcher ich mein eigenes Denken
abwägen kann. Ich bitte herzlich um gütige
Meinungsäußerungen von Gutdenkenden beider Geschlechter und
sage besten Dank dafür. Alleinstehende.

Krage 76K6: Woher kann es kommen, daß sich
in neugebauten, gut ausgetrockneten und gut drainierten
Häusern, die zudem sonnig gelegen sind, auch sehr

reinlich gehalten werden, so oft der Hausschwamm
auftritt? Um gütige Beantwortung dieser in erster
Linie mich und aber gewiß auch andere interessierende
Frage bittet ' Eine eifrige Leserin.

Antworten.
Aus Krage 7646: Wenn Sie Willensstärke,

Selbstverleugnung und eine große, große Liebe für Ihren
Bräutigam fühlen, dann dürfen Sie ihm auch in
seinem neuen Beruf folgen. Vorerst wird sich's ja
überhaupt noch gar nicht ums Heiraten handeln, bevor
er eine gesicherte Stelle hat, was ja längere Zeit
dauern kann. Dann, liebes Fräulein, kommen vielleicht
andere Fragen an Sie. Beim Theater kommt er in
eine ganz andere Welt, lernt Damen kennen, die es

vielleicht als eine Ehre betrachten, seine Gattin zu
werden, so daß Sie sich, wenn etwas aus ihm
geworden ist, nicht mehr fragen müssen: „Will ich ihm
nach?" sondern: „Will er mich noch?" Schwerfällig
dürfen Sie nicht sein, Sie müssen auch können Ihre
Schwingen heben mit ihm, sonst ist's ein Unglück für
Sie beide. Sémiramis.

Aus Krage 7641: Unter dem Deckmantel der
Religion haben protestantische Christen vor 300 Jahren
ihren protestantischen freigesinnten Mitchristen in Genf
verbrannt; es find die allergrößten Greuel unter dem
Deckmantel der Religion ausgeübt worden. Der
Knabe wird mit der Zeit die abergläubische Auffassung
des Gebets schon verlieren, und durch liebevolle
Belehrung können Sie diese Zeit schon etwas abkürzen;
immerhin wird das ohne Kämpfe nicht abgehen. —
Im Frühsommer müssen Sie durch fleißige kalte
Waschungen gegen die Nervosität arbeiten; jetzt ist es

dafür zu kalt. Fr. M. tu B.

Auf Krage 7641: Das erste ist, daß Sie des
Knaben Gesundheit in Acht nehmen, und dazu ist es
nötig, daß er dem aufregenden Einfluß entzogen wird.
Wenn geschäftliche Pflichten Sie derart in Anspruch
nehmen, daß Sie selbst sich dem Kind nicht widmen
können, so geben Sie dasselbe in eine gute
Privaterziehung, wo fröhliche Kameraden zur Hand sind und
wo sich ein volles Verständnis für eines angegriffenen
Kindes leibliche und seelische Bedürfnisse findet. Dann
ist die Schwiegermutter vielleicht zu einer Trennung
zu bewegen, wenn eine von ihr anerkannte Autorität
ihr die Thatsache klar macht, daß des Kindes
Gesundheitszustand keine, noch so wohlgemeinte Beunruhigung
erlaubt. x.

Aus Krage 7641: Erschüttert habe ich Ihre Frage
gelesen und fühle ganz mit Ihnen, weil ich solchen
Fanatismus auch schon kennen gelernt habe. Ich rate
Ihnen dringend zu folgendem Verfahren, und Sie
werden Erfolg damit erzielen: Widmen Sie sich so
viel als möglich Ihrem Knaben, hauptsächlich gehen
Sie ein auf seine religiösen Ideen; machen Sie sogar
seine Betübungen mit, wenn es Ihnen auch
widerstreben sollte. Sagen Sie zu ihm, auch Sie haben viel
für den Papa gebetet, so viel wie er, nur haben Sie's
bisher allein gethan, aber jetzt wollen Sie es mit
ihm thun. Das wird ihn für den Anfang mehr für
Sie einnehmen als alles andere, und das ist vorläufig
die Hauptsache. Dann, wenn Sie mit ihm auf den
Friedhof gehen, allein mit ihm, dann machen Sie so

vor sich hin die sinnende Frage, „ob denn die
Angehörigen dieser Menschen allen, die hier begraben liegen,
auch zu wenig gebetet haben?" Das wird den Knaben
zum Nachdenken anregen. Wenn immer möglich sollten
Sie fortziehen können mit ihm, in eine andere Stadt,
um ihn dem Einflüsse der Großmutter entziehen zu
können. Der Knabe braucht auch Kameraden in seinem
Alter, das ist sehr notwendig, daß er nicht mehr
solchen Gedanken nachhängt. Gestattet es Ihr Geschäft
nicht, sich mit ihm abzugeben, dann suchen Sie ihn
in einem ganz guten Knabcnpensionat unterzubringen,
wo er individuell behandelt wird. Das allerrichtigste
wäre, Sie würden ihn in das altberühmte Kinder-
Sanatorium von Herrn Dr. Hürlimann in Aegeri,
Kt. Zug, unterbringen. Dort wird jedes Kind nach
seinen eigenen Veranlagungen, Charakter:c. behandelt,
ist unter sehr guter körperlicher und geistiger Pflege,
kann dort auch die eigene Schule des Sanatoriums
besuchen. Sie werden sehen, dort wird Ihr Knabe
geistig und körperlich gesunden; das wünscht Ihnen
von Herzen Sémiramis.

Aus Krage 7643: Um Rostflecken zu entfernen,
kann ich Ihnen folgendes erprobte Mittel angeben:
Decken Sie gut kochendes Wasser mit einem Kupferdeckel

zu. Nachdem Sie betreffende Stelle des Stoffes
mit kaltem Wasser angefeuchtet haben, legen Sie
dieselbe auf den heißen Deckel, streuen ein wenig pulverisiertes

Sauerkleesalz darauf und reiben mit einem
Silberlöffel so lange, bis die Flecken verschwunden sind.
Um das betreffende Wäschestück nicht Schaden nehmen
zu lassen, muß dasselbe gleich nachher mit kaltem Wasser
wegen der Schärfe des Pulvers gut ausgespült werden.

Eine Freundin der Frauen zeiiung.

Aus Krage 7643: Rostflecken in Leinen- und
Baumwollstoffen entfernt man mit Sauerkleesalz oder
Zitronensäure. Nachher müssen die Stellen in reichlich
Wasser gut ausgespült werden. W.

Aus Krage 7643: Rostflecken, unter denen das
Tuch noch nicht verbrannt ist, betupft man vor der
Wäsche vorsichtig mit etwas Lau äs iavslls.

Fr. M. in B.

Aus Krage 7644: Da Sie Vermögen in die Ehe
gebracht haben, ist anzunehmen, daß Ihre Tochter auch
etwas eigenes Vermögen hat, das zu ihrer Erziehung
mit herangezogen werden kann. — Den Stiefsohn kann
man jetzt, gegen das Ende der Studienzeit, nicht leicht
stillstellen, aber er soll knapper gehalten und gedrängt
werden, baldmöglichst sein Examen zu machen und

selbst Geld zu verdienen; ich kenne Studenten, die als
Hauslehrer für Nachhülfe-Stunden schon ziemlich
einnehmen. Fr. M. In B,

Aus Krage 7644: Warum hat die Mutter ihre
eigene Tochter um des Stiefsohnes willen in dieser
Art verkürzen lassen? Diese Verhältnisse hätten vor
dem Eheschluß geregelt werden sollen. Ich bin auch
dafür, daß dem Jüngling in seiner Entwicklung etwas
Spielraum gelassen werde, das Mädchen hat diese
Rücksicht sehr oft ebenso nötig. Wenn einer aber aus
fremdem Geld studiert, dann sollte ihm sein Ehrgefühl
gebieten, seine Ansprüche so gut als möglich zu
beschränken und seine ganze Kraft zum Lernen
einzusetzen. Wo ist in diesem Fall der Rechtlichkeitssinn des
Stiefvaters? M. T.

Aus Krage 7645: Mitesser sollen sorgfältig
ausgedrückt werden. Sie haben gewiß eine Freundin, die
sich zeigen läßt, wie man das macht, und die Ihnen
dann behülflich ist; notfalls kann man es auch vor
dem Spiegel selbst machen. Man trägt auch wohl
abends dicken Schaum von Schwefelseife (z. B. Kranken-
Heil-Tölzer) auf und reibt dieselbe am folgenden
Morgen trocken ab. Mitesser, die nicht tief sitzen, gehen
auf diese Weise leicht mit. Fr. M in B.

Aus Krage 764K: Kinder oder überhaupt alle
Personen, die von ansteckenden Krankheiten befallen
sind, sind laut den Transportreglementen vom Transport

mit Tram oder Eisenbahn ausgeschlossen. Es
wird aber dem Fahrpersonal nicht immer leicht sein,
einen heftigen Husten als Keuchhusten zu erkennen, und
in der Regel wäre es grausam und nutzlos, solche
Kinder, wenn sie einmal da sind, auf die Straße zu
stellen. Fr. M. in B.

Aus Krage 764K: Die Hygieine im Bahn- und
Tramverkehr ist noch nicht sehr entwickelt. Bringen
Sie die Sache auf den betreffenden Strecken in einem
Beschwerdebuch an. Auch eine Mitteilung an die
zuständige Sanitätsbehörde wird nicht wirkungslos sein.

R.-D.

Neues vom Büchermarkt.
Z>cr Mutter Gedenköuch. Ein Buch für wichtige

Aufzeichnungen aus dem Familienleben, mit Sprüchen
und Aussprüchen für jeden Tag, gesammelt von einer
Mutter.» Verlag von Eugen Sutermeister, Bern
1904. PWsFr. ö.-.

Nach Art der bekannten kleinen, „Vergißmeinnicht"
genannten Spruchbüchlein für jeden Tag, ist „Der
Mutter Gedenkbuch" inhaltlich arrangiert. Aber wie
ganz anders präsentiert stch dieses Buch nach Außen
und nach Innen. Ein großes, schönes Format, solid
in Leinwand gebunden, so daß man es fröhlich brauchen
darf und brauchen kann. Auf schönem Papier und in
leicht lesbarer, dem Auge angenehmer klarer Schrift
sind jedem Tag zwei Gedenksprüche oder Sentenzen
gewidmet nebst reichlich leerem Raum, um wichtige
Daten aus dem Familienleben, innere Erfahrungen
einzuzeichnen oder durch eine liebe, mit dem betreffenden

Datum in Beziehung stehende Hand eintragen zu
lassen. Ganz besonders wertvoll und glücklich gewählt
ist der textliche Inhalt dieses Gedenkbuches. Es ist
nicht die gewohnte Auslese bekannter Bibelsprüche,
sondern es sind ausgewählte Kerngedanken von einer
Menge von Autoren ältester und neuester Zeit. Der
Titel „Gedenkbuch der Mutter" muß im weitesten Sinne
gefaßt werden, denn es richtet sich nicht nur einseitig
an die Mutter und ihre Stellvertreterinnen, sondern
auch an alle, denen der Einfluß einer mütterlichen
Liebe das Herz erwärmt und den Sinn für höheres
Streben, für das Streben nach Vervollkommnung des
eigenen Wesens geweckt hat. Es ist ein Buch, von
dem auch der Mann gefesselt werden wird, wenn er
es zu kurzem Einblick öffnet. Kurz, „Der Mutter
Gedenkbuch" darf in erster Linie notiert werden, wenn es
sich um die Wahl eines Geschenkes handelt.

Wivktschc Geschichten von Franz Wiedemann.
Sechzehnte Auflage in neuer Bearbeitung mit
Bildern von I. Schnorr v. Carolsfeld. C. C. Meinhold
à Söhne, Lehrmittelverlag, Dresden. Schulband
Mk. 1. 80., Geschenkband 2 Mk.

Ein Buch, welches die 16. Auflage erlebt, muß
unbedingt gut sein, und manche Mutter und Erzieherin
wird sehr dankbar sein für ein Lehrmittel, das den
schwierigen biblischen Stoff in einer dem geringen
kindlichen Fassungsvermögen angemessenen Form dem jugendlichen

Gemüt nahe bringt.

Feuilleton.

Tante Parker.
Eine Erzählung nach dem Leben.

Von B. L. Farjeon.
(Fortsetzung.)

jährend die beiden Damen noch im Lobe un-
^ seres Gastgebers schwelgten, trat dieser

plötzlich selbst ein.
Wie auf Verabredung erhoben sich die

^ Damen, und ehe ich mich dessen recht
versah, war ich mit Herrn Philipps allein.

Jetzt stieg ein schrecklicher Verdacht in mir auf;
offenbar ging alles nach einem bestimmten Plan:
die Unterhaltung der Frauen, der plötzliche Eintritt
des Herrn Philipps, das Fernbleiben meiner Freunde,
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alles ftimmte gufammen unb Derurfacpte mir riefet
geringe Sorge.

Socfe botte tcfe triefe, fo jung icfe mar, fdfeon in
manner fcfeioierigett Sage gureefetfittben müffen, fo
liefe ich auch jefet ben SJlut nicht gang finfen. perr

fagte audfe anfangs nichts, maS mtefe äng»
feigen tonnte, ©r framte alte ©rtnnerungen aus
unb betonte toohl gum gmangigfeen ÜJtale, wie mein
förderliches unb geiftigeS SEBofelbefinben ihm all bie
Safere hindurch am bergen gelegen hötte. Slher
nadfebem er fo eine SEBeile in ber 2lufgäfelung feiner
©rofetfeaten Säcfriebigung gefunden hotte, hob er
nach einer forgen Paufe mit feierlichem ©rnfte üon
neuem an: „3h* Schweigen ift mir ein 23etoeiS

Sferer Sufeimmung, unb nun wir fo weit einig
finb, will ich riefet länger gögern, 3fettett eine
grage oorgulegen — eine grage Don gröfeter Sßidfe»

ttgfeit" — feine Stimme hotte einen fo totberitcfe
gärtlichen Slang, bafe mich ein 3tttern befiel —
„weshalb wohl höbe ich fo fiel Sorgfalt an 3fe"
Ausbildung gewanbt? SBeSfealb habe ich mich
3hrer mit wahrhaft väterlicher Sreue angenommen?
Sonnen Sie eS nicht erraten?"

„fetein."
„•Dlögltcfe, bafe Sie mich für älter halten, als

ich bin, ber 2llterSunterfcfeieb groifcfeen unS beträgt
feödfeftenS fechgehn 3ahre, was ift baS weiter? ©ine
Sleinigfeit. ©S ift ja auch gong in ber Ordnung,
bafe ber Plann älter ift als bie grau, finben Sie
baS nicht auch?"

„3efe öerftc^c Sie nicht."
3cfe tonnte beutlich ertennen, wie fehr ihn meine

Sälte verlebte ; boch er begmang fidfe unb fuhr mit
einem gleifenerifchen Säbeln auf ben miberlicben
3ügen fort: „3fere SSBorte gemahnen mich an längft
Dergangene Sage, als ich ©ie gum erften 3Me fah ;
auch bamalS gaben Sie mir bie gleiche Slntwort
auf meine gragen. SatnalS mar ich — natürlich
nur in 3ferem eigenen Sntereffe — genötigt, ernft
mit 3hnen gu reben, aber jefet liegt mir baran,
im grieben mit 3fenen gu bleiben; icfe faffe auch
3fer benehmen nur als mäbcfeenfeafte Pefcfeeibenfeeit
auf," — „fucfeen Sie etwas?" fügte er feingu, als
er fah, wie fich meine Slugen befeänbig nach ber
Sfeüre manbten.

„3cfe wunbere mich, bafe perr SSerger gar ridfet
fommt," antwortete ich möglichft unbefangenem
Son.

„Set ift mit feinem Sohne im Salon ; fie ftnb
fehr eifrig beim ©cfeadfefpiel, — ich glaube, ber
junge perr wirb Sieger — boch mir wollen nicht
abfeferoetfen. 3<h fprach Don Sferer SSefcfeeibenfeeit,
bie idfe gang reigenb finbe. O, ©Deline, liebe ©oe»

line, erhören Sie meine Sitte, willigen Sie ein,
mein SBeib gu werben. 3b* äßofel liegt mir am
bergen wie mein eignes; Sie fönnen teine beffere
ÎBafel treffen, laffen Sie uns gemeinfam einer
glüdflidfeen 3ufunft entgegen gehen."

®r hatte meine panb ergriffen, unb ich war
im erften Slugenblicf fo erfeferocten, bafe idh gar
ridfet baran backte, fie ihm gu entgiehen. 3cfe war
überhaupt meiner Sinne nicht mehr mächtig; erft
als er meine panb an feine Sippen führen wollte,
fam ich Wteber gur Sefinnung; ich prallte gurücf,
als wäre ich fan einer Sarantel geflogen, unb
lief nach ber Sfeüre. Socfe perr PfeilippS fjolte
mich ein unb hielt mich am Arme feft.

„Sie ftnb aufgeregt," fagte er, unb bieSmal
hatte, gu meiner grofeen Serupigung, feine Stimme
feinen gärtlichen Slang, „beShalb miU ich 3huen
3fe" Unhöflichfeit gu gute halten; aber baS fage
ich, @te müffen in unfere Serbinbung willigen."

„Stein," fdferie ich, „niemals, niemals."
„Armes Stnb," flüfeerte er; „bie erhoffte 23ef=

ferung ift nicht eingetreten. 216er nur ruhig Slut,
ich fann warten. ÏBaS ich wir einmal Dorgenommen,
werbe ich auch burcfegufefeen miffen."

„perr feßpiltppS," fagte ich unb nahm meinen
gangen Plut gufammen, „warum machen Sie mir
biefen 2lntrag? 3cfe weife, bafe Sie einen beftimmten
3wecf bamit oerfofgen; meiner 2lbneigung gegen
Sie finb Sie fich gang gut bewufet."

„S)a3 ift bie reine ©inbilbung," unterbrach er
mich- ©S wirb mir balb gelingen, 3hre 2lbnetgung
in Siebe gu Derwanbeln; wenn man mich aber etwa
Derleumbet hat, fo werben bie Serleumber ihrer
Strafe nicht entgehen."

Plir würbe immer beflommener gu Plute; idh

rnufete ja, auf wen er anfpielte.
„Sie werben eS noch einmal bitter bereuen,"

fuhr er fpöttifcfe fort, bafe Sie mich fo fehroff ab»

gewiefen; Sie werben froh fein, wenn ich wich
Sferer annehme. 2luf eines aber will ich ©ie noch
aufmerffam machen: hüten Sie fich, trgenb jeman»
bem Don biefer Unterrebung gu ergählen, — eS

märe 3h* eigener Schaben."
©ine Saft fiel mir Dom bergen, als ich jefet

Dor ber Sfeüre befannte Stimmen Dernahm; auch
perr Pfe lippS hatte baS ©eräufcfe gehört unb ging,
bie Sfeüre gu öffnen. Steine Hoffnung hatte micfe

nicht getäufdht: eS war ©urt unb fein Sater, bie
fich nach wir umfehen wollten.

„paben Sie baS Spiel gewonnen?" fragte perr
PfeilippS ben erfteren.

„3a," antwortete ©urt, fich Dermunbert im gan»
gen 3immer umblicfenb, „wo ftnb benn bie beiben
Samen?"

„Sie haben uns fdfeon feit einer geraumen
SEBeile Derlaffen, aber gräulein Sura unb idh haben
uns auch ohne fie fehr lebhaft unterhalten."

„gräulein Sura fleht fo aufgeregt aus."
„Sie ift nicht an ©efeßfcfeaften gewöhnt." —
„SaS allein fann ber ©runb nidht fein," Der»

fefete ©urt unb fäh mich fragenb an. 3ch fdpwteg
unb hörte nur mit grofeer SeforgntS auf bie ge»

reigten Stehen ber beiben. ©nblicfe, ich atmete er»

leichtert auf, führte uns perr Philipps Ins ©efeU»
fcfeaftSgimmer gurücf unb bat mich, elwaS Dorgu»
fpielen.

SEBie im Sraume berührten meine pänbe bie
Saften, aber ich »ar nidpt im ftanbe, etwas 3u*
fammenhängenbeS gu fpielen; feeifee Sferänen ent=

quollen meinen 2lugen.
„perr Philipps," fagte ©urt, ber meinen Sampf

bemerfte, „gräulein Sura ift gu angegriffen, um
gu fpielen."

„güfelen Sie ficfe fdhmadh?" fragte perr PfeilippS.
„3a," hauchte ich, 3# möchte nach paufe."
„paben Sie feinen anbern ©runb bafür als

3h" Schwäche?" fragte er mit ftecfeenben Slicfen.
„Stein," ftammelte idh, währenb ich ooH 2lngft

feiner Srofeungen gebadhte.
„Sann fann ich Sie für heute nicht gurücf»

halten, aber ich h°ffc beftimmt, wir werben uns
wieber fpredhen."

3ch Wagte nicht, meiner entgegengefefeten ^off»
nung 2luSbrudf gu Derleihen, unb banfte ©ott, als
wir enblidh im SSagen fafeen, wo mir jebodh .perr
ShilippS üor bem 2lbfah"n noch einmal guraunte :

„Sebenfen Sie, was Sie thun, bamit Sie nid^t
ein Unglüdf über fidh heraufbefchwören."

Schweigenb fuhren wir — eS mar mittlerweile
fchon fpät geworben — in bie Sunfelfjeit hinaus;
fchweigenb nahm ©urt meine tpänbe unb brücfte
fee herglich, unb i$ liefe ihn gern gewähren; eS

war mir ein unauSfprechlidher Srofe, midh unter
bem Schule feiner Siebe geborgen gu miffen.

lieber meine ©rlebniffe mit §errn Philipps Der»

lor idh lein SBort; weber ©urt noch fein Sater
fragten mich banadh, unb idh hütete mich wohl, bie»

felben unaufgeforbert gum Seften gu geben.
„®ott behüte Sich, ßurtl" waren meine 2lb»

fdhiebsmorte.
„@ott laffe Sich redfjt, recht gtüctlich werben!"

feüfterten feine Sippen.
Sich, feines Don uns beiben ahnte, welch un»

auSfpredfeich fdhmeren SetbenStagen ich entgegen»
gehen folltel
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Sorboten beS UnglücfS.

Obwohl fein eigentliches SerlöbniS ftattgefunben
hatte, betrachteten mir unS boch als Serlobte. Safe
midh ©urt nidht offen Dor anbeten feine Sraut
nannte, Dermochte mich nicht im geringfeen gu beun»

ruhigen ; gemife hatte er feine guten ©rünbe bafür,
weshalb follte ich wir ben ®opf barüber gerbrechen
3<h fühlte mi^ ja fo geborgen in feiner Siebe.

Sei ©urtS lefctem Sefudh war eS'gewefen —
wir ftanben beS nahen 2lbfchiebS eingebenf ernft
unb fein betfammen —, ba brücfte \6) ihm eine
fleine Srieftafdhe mit meinem Silbe in bie $anb.

„SBie gut Su getroffen bift," fagte er mit einem

gärtlichen Slicf, „Su lädjelft ein wenig, wie ich'S
fo fefer an Sir liebe. SaS Silb Wirb mir feetS ein
teures 2lnbenfen fein ; ich werbe Sidh nie üergeffen,
meine liebe, liebe ©Da."

SBie war er fo treu unb fo lieb, wie teuer
meinem bergen l

„Sietnft Su nicht, bafe meine ©abe ein ©egen»
gefdjenf Derbiente?" fragte idh lhn lu necfifcpem
Sone.

©r ging nidht auf meine fchergenbe Sprache ein,
aber er erfünte meine Sitte unb bereitete mir mit
feiner Photographie ein unauSfprechlidheS ©lüd.

groher Hoffnung Dott fehrte ich 3U meiner Sante
gurüd. SBaS that eS, bafe fie mich fälter benn je
begrüfete, waS that eS aucp, bafe fee gmei äßocpen
lang fein SEßort mit mir fprach 3ih hatte in bem
Silbe meines ©urt einen SaliSraann, ber mich über
jeben Summer, jeben 2lerger emporhob.

SaS eine nur bedauerte ich herglidh, bafe ©hriftoph
mir fo gang anberS begegnete als früher ; er blidte
mich oft feheu Don ber Seite an unb wandte fich
bann fcfjneü wieber weg.

„©hriftoph," fagte ich, wuen ungeftörten 2lugen»
blid benüfeenb, „warum meidjfe Su mir immer aus?"

„Sehen Sie balb fort?" fragte er featt aller
2lntwort.

„3a," antwortete idh; nun hatte ich ben Schlüffel
gu feinem oerfchloffenen Senehmen.

„Unb Sie fommen auch nidht wieber?"
„EJlein."
„@ang gewtfe nie?"
„Uletn, aber warum fiehft Su mich fo brohenb an?"
„So hat fie bieSmal — boch nicht gelogen,"

murmelte er, „e§ ift bodh wahr — Ste fommen nie
wieber, nie — nie." (gortf. folgt.)

Briefhapten ïter fôeîraftttmi.
grl. 18. in ft. Seine Siegel ohne 2lu§nahme

heifet e§ auch in 3h"nt gall. S3on einer finberreiefeen
SJlutter, bie noch ein gutes Seit in ber Sanbioirtfchaft
mitarbeiten mufj, fönnen @ie nicht erwarten, bafe fee

ihre ättefee Sodfeer, bie neben ber Schute Köchin unb
Kinbermagb unb oft auch Kranfen» ober 2Bod)en»
Wärterin fein mufete, fo affurat in ben §au3halt ein»

führen fönne, wie Sie als eingetne Same bie Arbeiten
gethan miffen motten. (SS braucht 3eit, um fich fo in
bie eingetne 2trbeit hinein oerlieren gu fönnen. üflancheS,
wa§ Sie at§ unertäfetich betrachten, wirb bem jungen,
in fo gang anbeten SSerhältniffen aufgemachfeiten
3Jläbchen ats unbegreiflich, übertrieben unb gar lächer»
lieh erfheinen. Sie müffen alfo für geraume 3rit mit
biefer 2tnfd)auung rechnen. ®a§ junge SJtäbchen, ba§
weife, bafe ihre 2lrbeit§fraft oon ber oiet geplagten
Sflutter fchmergtich entbehrt wirb, fühlt fed) oieUeictfe
gang ungtüdtich, bafe fie ihre 3eit unb Kraft bei
3hnen mit Sichtigfeiten oertröbeln mufe, unb fie gieht
oietteicht S3ergleid)e, bie nicht gu 3h"n ©unften au§=

fallen unb bie fie nidfe fröhlich arbeiten laffen. So
etwa? mufe eben begriffen werben, um mit ber 3rit
in ein guteS gahrwaffer gu fommen.

<&. ü. f. ®aS äJtafdhinenfchreiben ift unter alten
tlmftänben eine Sache ber Uebung ; oon heute auf
morgen lernt feefe biefe SPlanipulation nicht, auch wenn
Sie tüchtige Klaoierfpielerin fenb. @S befeehen Kurfe
gum Setnen.

grau S. 18. ®S barf burchauS nicht als (S^iXane
aufgefafet werben, wenn oerlangt wirb, bafe in 2Birt=
fdjaftSlofalen ausgelegte ©femaren mit ©laSftftrgen
bebeeft fein müffen, benn bie gütle ftnb gar nicht
fetten, wo ber ©enufe oon gleifd) unb SSacfwaten, bie
in rauchigen Sofalen ausgelegt waren, mehr ober
weniger heftige StergiftungSerfdjeinungen oerurfachten
nach beren ©enufe. Sie iöegrünbung für biefeS unfeeim»
Hcfee SßorfommniS hat fürglid) ein §err 3. fpabermann
im Saboratorium für allgemeine unb analptif^e ©hemie
ber Seutfdjen Secfenifchen §ochf^ule in SBrünn nach»
gewiefen. @r hat nämlich im ©igarrenraudj Slaufäure
nad)gewiefen. ®ie Slaufäure alS folche fet aber nicht
im ïabaf enthalten, fonbern fee bitbe fed) erft beim
SSerbrennen auS organifdjen Stidftoffoerbinbungen. ®S
foH bemnach im ®fegimmer nicht geraupt werben,
fo lange noch ©peifen auf bem Slifd) ftehen. ®er
Speifenfchranf barf fed) bemnach auch nid)t in einem
SRaum befenben, in bem geraucht wirb.

Aöonnentin in §. SBir fenb einoerftanben mit
3huen. @S ift etwas äöunberoolleS/ etwaS unbefchteib»
lid) Sd)öneS um bie gugenb, bod) mufe man fed) fagen,
bafe baS Schöne unb Söonneoolle oon ber gugenb nur
gum fleinften Seil mit SSewufetfein, im SöoHgefühl beS
©lüdeS genoffen wirb, llnb wenn man fed) fpater
fHechenfdhaft gibt, waS unS in ber gugenb bie glüd»
lichften Stunben, ben wonneooHften ©enufe oerfefeafft
hat, fo müffen wir unS fagen, bafe eS auch im fpäten
ällter noch gang biefelben ®inge fenb, bie unS be»

glüden, bie unfer perg höher fchlagen laffen unb unS
in eine fd)önere SEBelt oerfefeen. ®a ift ber Staturgenufe
in ad feinen Stuancen, ift ber begeifternbe ©influfe
ebler ©ebanten unb eblen StrebenS, ber Umgang mit
bebeutenben aJlenfdjen, mit lleinen Kinbern unb mit
gang alten Seuten, ba ift bie Kunft in jeber gorm, bie
unauSfpredjliche greube, anbere gu erfreuen, für an»
bere in ber Stille Dpfer gu bringen ; ba ift baS ©lüd,
lieb haben gu bürfen unb geliebt gu werben, unb ba
ift auch der Triumph, feine gbealmenfdjen auS aller
2lnfed)tung rein unb leudjtenb heroorgetjen, bem ©uten
unb Shönen gum Sieg oerholfen gu fefjen. Sarin be»

ftanb boch baS befeeligenbe gugenbglüd. 3n all biefem
beruht aber auch baS ©lüd beS SltterS; nidjtS oon
all bem ©enannten ift ihm oerfagt. ®ingig baS fiernen,
baS 2Bad)fen in ber ©rïenntniS, beffen befeligenbeS
©efühl in ber Sagend fafe über bie Kraft ging, baS
gibt bem Sllter teine greube mehr; eS wedt anbere
©ebanten, man fühlt feine Ungulänglidjteit ; baS 2llter
rennet mit ber menfd)lid)en S3efd)ränttheit, oon weither
ein langes erfahrungsreiche? Seben ihm bie Uebergeu»
gung beigebracht hat, währenbbem bie Kraft beS un»
ftiUbaren jugenblidjen StrebenS teine pemmniffe an»
ertennt, fonbern über alle Sdjranfen hinweg hoffnungS»
froh ber Sonne gufliegt. Srauern Sie alfo nidjt fo
tranthaft wehmütig ber gugenb nad), fonbern geniefeen
Sie bie greuben berfelben auch im 9Uter.

gr. 11. in Si. ®S ift fehr untlug, mit fdjwad)en
ïtugen beim Sicht eineS ©aSofenfeuerS panbarbeiten
gu machen, bie an fed) eine gute S3eleud)tung erforbern.
3u einem plauberftünbcfeen am mobernen Kaminfeuer,
baS 3hnen f° urgemütlich erfdjeint, pafet nur ba§
Stridgeug, baS man „im ©riff" hat, gu beffen panb»
habung man ber Slugen nicht bebarf. ©ang befonberS
angenehm ift eS, wenn ein guteS Sicht über unferem
Kopfe auf bie Ülrbeit leuchtet, fo bafe unfere älugen
baSfelbe gar nicht fefeen. 2luf biefe SBÜeife wirb bie
2lrbeit oon oorn gang heß beleuchtet, ohne bafe bie
2lugen geblenbet werben, ober bie SBürme beS aßgu
nahen SeuchttörperS unS ben Kopf beläftigt. Siefer
®ffett wirb auch ergielt, wenn bie 2lrbeitenbe bem Sifch,
auf welchem bie Sarnpe fteht, ober über bem ber S8e»

leuchtungStörper angebracht ift, ben SRüden tehrt.
2lugenleibenben ift biefe Sorgfalt gang befonberS gu
empfehlen.

SSuchbruderei ÜJiertur, St. ©aßen.
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alles stimmte zusammen und verursachte mir nicht
geringe Sorge.

Doch hatte ich mich, so jung ich war, schon in
mancher schwierigen Lage zurechtfinden müssen, so

ließ ich auch jetzt den Mut nicht ganz sinken. Herr
Philipps sagte auch anfangs nichts, was mich
ängstigen konnte. Er kramte alte Erinnerungen aus
und betonte wohl zum zwanzigsten Male, wie mein
körperliches und geistiges Wohlbefinden ihm all die
Jahre hindurch am Herzen gelegen hätte. Aber
nachdem er so eine Weile in der Aufzählung seiner
Großthaten Befriedigung gefunden hatte, hub er
nach einer kurzen Pause mit feierlichem Ernste von
neuem an: „Ihr Schweigen ist mir ein Beweis
Ihrer Zustimmung, und nun wir so weit einig
sind, will ich nicht länger zögern, Ihnen eine
Frage vorzulegen — eine Frage von größter
Wichtigkeit" — seine Stimme hatte einen so widerlich
zärtlichen Klang, daß mich ein Zittern befiel —
„weshalb wohl habe ich so viel Sorgfalt an Ihre
Ausbildung gewandt? Weshalb habe ich mich

Ihrer mit wahrhaft väterlicher Treue angenommen?
Können Sie es nicht erraten?"

„Nein."
„Möglich, daß Sie mich für älter halten, als

ich bin, der Altersunterschied zwischen uns beträgt
höchstens sechzehn Jahre, was ist das weiter? Eine
Kleinigkeit. Es ist ja auch ganz in der Ordnung,
daß der Mann älter ist als die Frau, finden Sie
das nicht auch?"

„Ich verstehe Sie nicht."
Ich konnte deutlich erkennen, wie sehr ihn meine

Kälte verletzte; doch er bezwäng sich und fuhr mit
einem gleißnerischen Lächeln auf den widerlichen
Zügen fort: „Ihre Worte gemahnen wich an längst
vergangene Tage, als ich Sie zum ersten Male sah;
auch damals gaben Sie mir die gleiche Antwort
auf meine Fragen. Damals war ich — natürlich
nur in Ihrem eigenen Interesse — genötigt, ernst
mit Ihnen zu reden, aber jetzt liegt mir daran,
im Frieden mit Ihnen zu bleiben; ich fasse auch

Ihr Benehmen nur als mädchenhafte Bescheidenheit
auf," — „suchen Sie etwas?" fügte er hinzu, als
er sah, wie sich meine Augen beständig nach der
Thüre wandten.

„Ich wundere mich, daß Herr Berger gar nicht
kommt," antwortete ich in möglichst unbefangenem
Ton.

„Der ist mit seinem Sohne im Salon; sie sind
sehr eifrig beim Schachspiel, — ich glaube, der
junge Herr wird Sieger — doch wir wollen nicht
abschweifen. Ich sprach von Ihrer Bescheidenheit,
die ich ganz reizend finde. O, Eveline, liebe Eveline,

erhören Sie meine Bitte, willigen Sie ein,
mein Weib zu werden. Ihr Wohl liegt mir am
Herzen wie mein eignes; Sie können keine bessere

Wahl treffen, lassen Sie uns gemeinsam einer
glücklichen Zukunft entgegen gehen."

Er hatte meine Hand ergriffen, und ich war
im ersten Augenblick so erschrocken, daß ich gar
nicht daran dachte, sie ihm zu entziehen. Ich war
überhaupt meiner Sinne nicht mehr mächtig; erst
als er meine Hand an seine Lippen führen wollte,
kam ich wieder zur Besinnung; ich prallte zurück,
als wäre ich von einer Tarantel gestochen, und
lief nach der Thüre. Doch Herr Philipps holte
mich ein und hielt mich am Arme fest.

„Sie sind aufgeregt," sagte er, und diesmal
hatte, zu meiner großen Beruhigung, seine Stimme
keinen zärtlichen Klang, „deshalb will ich Ihnen
Ihre Unhöflichkeit zu gute halten; aber das sage
ich, Sie müssen in unsere Verbindung willigen."

„Nein," schrie ich, „niemals, niemals."
„Armes Kind," flüsterte er; „die erhoffte

Besserung ist nicht eingetreten. Aber nur ruhig Blut,
ich kann warten. Was ich mir einmal vorgenommen,
werde ich auch durchzusetzen wissen."

„Herr Philipps," sagte ich und nahm meinen
ganzen Mut zusammen, „warum machen Sie mir
diesen Antrag? Ich weiß, daß Sie einen bestimmten
Zweck damit verfolgen; meiner Abneigung gegen
Sie sind Sie sich ganz gut bewußt."

„Das ist die reine Einbildung," unterbrach er
mich. Es wird mir bald gelingen, Ihre Abneigung
in Liebe zu verwandeln; wenn man mich aber etwa
verleumdet hat, so werden die Verleumder ihrer
Strafe nicht entgehen."

Mir wurde immer beklommener zu Mute; ich

wußte ja, auf wen er anspielte.
„Sie werden es noch einmal bitter bereuen,"

fuhr er spöttisch fort, daß Sie mich so schroff
abgewiesen; Sie werden froh sein, wenn ich mich
Ihrer annehme. Auf eines aber will ich Sie noch
aufmerksam machen: hüten Sie sich, irgend jemandem

von dieser Unterredung zu erzählen, — es
wäre Ihr eigener Schaden."

Eine Last fiel mir vom Herzen, als ich jetzt
vor der Thüre bekannte Stimmen vernahm; auch
Herr PH lipps hatte das Geräusch gehört und ging,
die Thüre zu öffnen. Meine Hoffnung hatte mich

nicht getäuscht: es war Curt und sein Vater, die
sich nach mir umsehen wollten.

„Haben Sie das Spiel gewonnen?" fragte Herr
Philipps den ersteren.

„Ja," antwortete Curt, sich verwundert im ganzen

Zimmer umblickend, „wo sind denn die beiden
Damen?"

„Sie haben uns schon seit einer geraumen
Weile verlassen, aber Fräulein Dura und ich haben
uns auch ohne fie sehr lebhaft unterhalten."

„Fräulein Dura steht so aufgeregt aus."
„Sie ist nicht an Gesellschaften gewöhnt." —
„Das allein kann der Grund nicht sein,"

versetzte Curt und sah mich fragend an. Ich schwieg
und hörte nur mit großer Besorgnis auf die
gereizten Reden der beiden. Endlich, ich atmete
erleichtert auf, führte uns Herr Philipps ins
Gesellschaftszimmer zurück und bat mich, etwas
vorzuspielen.

Wie im Traume berührten meine Hände die
Tasten, aber ich war nicht im stände, etwas
Zusammenhängendes zu spielen; heiße Thränen
entquollen meinen Augen.

„Herr Philipps," sagte Curt, der meinen Kampf
bemerkte, „Fräulein Dura ist zu angegriffen, um
zu spielen."

„Fühlen Sie sich schwach?" fragte Herr Philipps.
„Ja," hauchte ich, „ich möchte nach Hause."
„Haben Sie keinen andern Grund dafür als

Ihre Schwäche?" fragte er mit stechenden Blicken.

„Nein," stammelte ich, während ich voll Angst
seiner Drohungen gedachte.

„Dann kann ich Sie für heute nicht
zurückhalten, aber ich hoffe bestimmt, wir werden uns
wieder sprechen."

Ich wagte nicht, meiner entgegengesetzten Hoffnung

Ausdruck zu verleihen, und dankte Gott, als
wir endlich im Wagen saßen, wo mir jedoch Herr
Philipps vor dem Abfahren noch einmal zuraunte:
„Bedenken Sie, was Sie thun, damit Sie nicht
ein Unglück über sich heraufbeschwören."

Schweigend fuhren wir — es war mittlerweile
schon spät geworden — in die Dunkelheit hinaus;
schweigend nahm Curt meine Hände und drückte
sie herzlich, und ich ließ ihn gern gewähren; es

war mir ein unaussprechlicher Trost, mich unter
dem Schutze seiner Liebe geborgen zu wissen.

Ueber meine Erlebnisse mit Herrn Philipps verlor

ich kein Wort; weder Curt noch sein Vater
fragten mich danach, und ich hütete mich wohl,
dieselben unaufgefordert zum Besten zu geben.

„Gott behüte Dich, CurtI" waren meine
Abschiedsworte.

„Gott lasse Dich recht, recht glücklich werden!"
flüsterten seine Lippen.

Ach, keines von uns beiden ahnte, welch
unaussprechlich schweren Letdenstagen ich entgegengehen

sollte!
XXI

Vorboten des Unglücks.
Obwohl kein eigentliches Verlöbnis stattgefunden

hatte, betrachteten wir uns doch als Verlobte. Daß
mich Curt nicht offen vor anderen seine Braut
nannte, vermochte mich nicht im geringsten zu
beunruhigen ; gewiß hatte er seine guten Gründe dafür,
weshalb sollte ich mir den Kopf darüber zerbrechen?
Ich fühlte mich ja so geborgen in seiner Liebe.

Bei Curts letztem Besuch war es'gewesen —
wir standen des nahen Abschieds eingedenk ernst
und still beisammen —, da drückte ich ihm eine
kleine Brieftasche mit meinem Bilde in die Hand.

„Wie gut Du getroffen bist," sagte er mit einem

zärtlichen Blick, „Du lächelst ein wenig, wie ich's
so sehr an Dir liebe. Das Bild wird mir stets ein
teures Andenken sein; ich werde Dich nie vergessen,
meine liebe, liebe Eva."

Wie war er so treu und so lieb, wie teuer
meinem Herzen!

„Meinst Du nicht, daß meine Gabe ein
Gegengeschenk verdiente?" fragte ich ihn in neckischem
Tone.

Er ging nicht auf meine scherzende Sprache ein,
aber er erfüllte meine Bitte und bereitete mir mit
seiner Photographie ein unaussprechliches Glück.

Froher Hoffnung voll kehrte ich zu meiner Tante
zurück. Was lhat es, daß sie mich kälter denn je
begrüßte, was that es auch, daß sie zwei Wochen
lang kein Wort mit mir sprach? Ich hatte in dem
Bilde meines Curt einen Talismann, der mich über
jeden Kummer, jeden Aerger emporhob.

Das eine nur bedauerte ich herzlich, daß Christoph
mir so ganz anders begegnete als früher; er blickte
mich ofl scheu von der Seite an und wandte sich

dann schnell wieder weg.
„Christoph," sagte ich, einen ungestörten Augenblick

benützend, „warum weichst Du mir immer aus?"
„Gehen Sie bald fort?" fragte er statt aller

Antwort.
„Ja," antwortete ich; nun hatte ich den Schlüssel

zu fernem verschlossenen Benehmen.

„Und Sie kommen auch nicht wieder?"
„Nein."
„Ganz gewiß nie?"
„Nein, aber warum siehst Du mich so drohend an?"
„So hat sie diesmal — doch nicht gelogen,"

murmelte er. „es ist doch wahr — Sie kommen nie
wieder, nie — nie." (Forts, folgt.)

Briefkasten der Redaktion.
Frl. M. K. in Zt. Keine Regel ohne Ausnahme

heißt es auch in Ihrem Fall. Von einer kinderreichen
Mutter, die noch ein gutes Teil in der Landwirtschaft
mitarbeiten muß, können Sie nicht erwarten, daß sie

ihre älteste Tochter, die neben der Schule Köchin und
Kindermagd und oft auch Kranken- oder
Wochenwärterin sein mußte, so akkurat in den Haushalt
einführen könne, wie Sie als einzelne Dame die Arbeiten
gethan wissen wollen. Es braucht Zeit, um sich so in
die einzelne Arbeit hinein verlieren zu können. Manches,
was Sie als unerläßlich betrachten, wird dem jungen,
in so ganz anderen Verhältnissen aufgewachsenen
Mädchen als unbegreiflich, übertrieben und gar lächerlich

erscheinen. Sie müssen also für geraume Zeit mit
dieser Anschauung rechnen. Das junge Mädchen, das
weiß, daß ihre Arbeitskraft von der viel geplagten
Mutter schmerzlich entbehrt wird, fühlt sich vielleicht
ganz unglücklich, daß sie ihre Zeit und Kraft bei
Ihnen mit Nichtigkeiten vertrödeln muß, und sie zieht
vielleicht Vergleiche, die nicht zu Ihren Gunsten
aussallen und die sie nicht fröhlich arbeiten lassen. So
etwas muß eben begriffen werden, um mit der Zeit
in ein gutes Fahrwasser zu kommen.

K. A. H. Das Maschinenschreiben ist unter allen
Umständen eine Sache der Uebung; von heute auf
morgen lernt sich diese Manipulation nicht, auch wenn
Sie tüchtige Klavierspielerin sind. Es bestehen Kurse
zum Lernen.

Frau S. W. Es darf durchaus nicht als Chikane
aufgefaßt werden, wenn verlangt wird, daß in
Wirtschaftslokalen ausgelegte Eßwaren mit Glasstürzen
bedeckt sein müssen, denn die Fälle sind gar nicht
selten, wo der Genuß von Fleisch und Backwaren, die
in rauchigen Lokalen ausgelegt waren, mehr oder
weniger heftige Vergiftungserscheinungen verursachten
nach deren Genuß. Die Begründung für dieses unheimliche

Vorkommnis hat kürzlich ein Herr I. Habermann
im Laboratorium für allgemeine und analytische Chemie
der Deutschen Technischen Hochschule in Brünn
nachgewiesen. Er hat nämlich im Cigarrenrauch Blausäure
nachgewiesen. Die Blausäure als solche sei aber nicht
im Tabak enthalten, sondern sie bilde sich erst beim
Verbrennen ans organischen Stickstoffverbindungen. Es
soll demnach im Eßzimmer nicht geraucht werden,
so lange noch Speisen auf dem Tisch stehen. Der
Speisenschrank darf sich demnach auch nicht in einem
Raum befinden, in dem geraucht wird.

Äöonnenti« in S. Wir sind einverstanden mit
Ihnen. Es ist etwas Wundervolles, etwas unbeschreiblich

Schönes um die Jugend, doch muß man sich sagen,
daß das Schöne und Wonnevolle von der Jugend nur
zum kleinsten Teil mit Bewußtsein, im Vollgefühl des
Glückes genossen wird. Und wenn man sich später
Rechenschaft gibt, was uns in der Jugend die
glücklichsten Stunden, den wonnevollsten Genuß verschafft
hat, so müssen wir uns sagen, daß es auch im späten
Alter noch ganz dieselben Dinge sind, die uns
beglücken, die unser Herz höher schlagen lassen und uns
in eine schönere Welt versetzen. Da ist der Naturgenuß
in all seinen Nuancen, ist der begeisternde Einfluß
edler Gedanken und edlen Strebens, der Umgang mit
bedeutenden Menschen, mit kleinen Kindern und mit
ganz alten Leuten, da ist die Kunst in jeder Form, die
unaussprechliche Freude, andere zu erfreuen, für
andere in der Stille Opfer zu bringen; da ist das Glück,
lieb haben zu dürfen und geliebt zu werden, und da
ist auch der Triumph, seine Jdealmenschen aus aller
Anfechtung rein und leuchtend hervorgehen, dem Guten
und Schönen zum Sieg verhelfen zu sehen. Darin
bestand doch das beseeligende Jugendglück. In all diesem
beruht aber auch das Glück des Alters; nichts von
all dem Genannten ist ihm versagt. Einzig das Lernen,
das Wachsen in der Erkenntnis, dessen beseligendes
Gefühl in der Jugend fast über die Kraft ging, das
gibt dem Alter keine Freude mehr; es weckt andere
Gedanken, man fühlt seine Unzulänglichkeit; das Alter
rechnet mit der menschlichen Beschränktheit, von welcher
ein langes erfahrungsreiches Leben ihm die Ueberzeugung

beigebracht hat, währenddem die Kraft des
unstillbaren jugendlichen Strebens keine Hemmnisse
anerkennt, sondern über alle Schranken hinweg hoffnungsfroh

der Sonne zufliegt. Trauern Sie also nicht so
krankhaft wehmütig der Jugend nach, sondern genießen
Sie die Freuden derselben auch im Alter.

Fr. II. in K. Es ist sehr unklug, mit schwachen
Augen beim Licht eines Gasofenfeuers Handarbeiten
zu machen, die an sich eine gute Beleuchtung erfordern.
Zu einem Plauderstündchen am modernen Kaminfeuer,
das Ihnen so urgemütlich erscheint, paßt nur das
Strickzeug, das man „im Griff" hat, zu dessen
Handhabung man der Augen nicht bedarf. Ganz besonders
angenehm ist es, wenn ein gutes Licht über unserem
Kopfe auf die Arbeit leuchtet, so daß unsere Augen
dasselbe gar nicht sehen. Auf diese Weise wird die
Arbeit von vorn ganz hell beleuchtet, ohne daß die
Augen geblendet werden, oder die Wärme des allzu
nahen Leuchtkörpers uns den Kopf belästigt. Dieser
Effekt wird auch erzielt, wenn die Arbeitende dem Tisch,
aus welchem die Lampe steht, oder über dem der
Beleuchtungskörper angebracht ist, den Rücken kehrt.
Augenleidenden ist diese Sorgfalt ganz besonders zu
empfehlen.

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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©vaues î|aar.
®ie Sßangen rote (Kojen, uttb ©djnee tut ©aar,
D ÜKäbdjen, ba§ fte^t btr rounberbat!
Slid) alaube aar.
$u färbft bir ^ledjten unb 3^Pfe
Unb oerrüefeft bamtt utt§ bte fiöpfe.
®u 6ift nod) fo jung, [o frifefy unb gefunb,
Qebe (Bewegung gibt ei funb
Unb betn roter SÜlunb.

3Ktt betnen blüfyenben 3ü0cn
(Strafeft bettt ©aar bu Cügen.

Sjn betnen Slugett bte ©djelnteret,
(Bei beinern Sachen ber ©rübcfjen jroei
Unb bod) fag' id) frei:
ÏKefjr l)at, at§ bie (Rofenroaitgen,
®ein grauei ©aar mid) gefangen. 3i,mu sœoiff.

3it htßibltzJiB Kßtormhlei&ung.
2Ber bie 9ieform!(eibung ati eine SKobe, bie fonttnt

unb roieber uerge^t, abtljun roiH, ber befinbet fid) bod)
ftarf int Irrtum. ©inen glänjenben (Beroei§ itjrei
enormen ffortf^rittei legt bai foebett jur Sluigabe
gelangte britte ©eft bei (Reforni=SKobeius21lbum§ aui
bem befannten Berlage non 2B. Sjobad) & (So., (Berlin

unb ßeipjig, ab. ßunt greife Don roieberum nur einer
SDÎat! bringt ei gegen 80 gerabeju entjücfenbe 3KobeHe
einfacher unb eleganter (Refora=Stojtüme für ©aui,
©trabe unb ©efellfdjaft, nebft einer überaus praftifdjen
Anleitung jum ©elbanfertigen, aud) ber llnterfleibung
®iefe eleganten, fdjtttiegfamen (Koben mit originellen,
ftilooUen ©arnituren müffen jebermann gefallen unb
bieten baju ben (Borteil, baft fie bem Sörper unb ber
©efunbfjeit bienlid) finb. @i roäre gerabeju (ßflidjt
jeber ffrau, ftd) junt mittbeften biefei Sud) ju taufen,
fdjon um ben jetzigen ©tanb ber (Keform=3Kobe einmal
tennen 311 lernen unb bie 9KobeHe ju prüfen, fie roirb
bann balb ben (öor.^ug ber fdjbnen unb babei gefunben
Steibung Ijerauifinben. ®er billige (ßretS non 9Jlf. 1.—
ermögtidjt biei ja aud) atigemein. 3U bejie^en ift
biefei oorjitglidje (Bud) bitrc© jebe (Budjbanblung, foroie
gegen ©infenbung bei (Betragei bireft Don ber (8er=
Iagibud)l)anblung 2B. (Bobadj & ©0., (Berlin N. 4.

©in rtuigcjcidmctcb ©tärfuugimittct für
finaben unb SKäbdjen im ©ntroicflungSalter, für ©r=
roadjjene, bie burd) Ueberanftrengung erfd)5pft, für
junge 2Kütter, für ©reife unb für SBiebergenefenbe
ift „@t. Uri?3Bein" (gefe^Iic© gefdjütjt). [2549

,,©t. Uri=2Bein" ift er£)ältltd) in 2lpotf)efen à

ffr. 3.50 bie fflafdje. 3Bo ttidjt, fo roenbe man fid)

bireft an: ©t. UrS»31potl)efe, ©ototljurn. (Berfanbt
franfo gegen 9tad)nal)me. — 2Kait ad)te genau auf ben
(Kamen ,,©t. Uri=2Bein". (©enaue ©ebraudjSanroeifung,
foroie (Beftanbteile jtnb ouf F&et fjlafc^e angegeben.)

JI,nc Du Barry, die berühmte
Schönheit, deren Eleganz historisch
geworden ist, verdankte ihre
Erfolge den allereinfachsten Toiletten-

Künsten. Hätte sie die Crème
Simon, den Pncler und die Seife
dieser Firma gekannt, so würde ihre
auffallende Schönheit von noch längerer

Dauer gewesen sein. J. Simon,
59 Faubourg Saint-Martin, Paris. [2750

GALACTINA
Das

vortreffliche
I Kindermehl

ist Fleisch, Blut und

Knochen bildend.
Man achte genau auf den Namen.

[252«

Zur gell. Beachtung.
Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬

rung übermittelt, muBS eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je Mittwoch

vormittag in unserer Hand liegen.
Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,

muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto
für Rückantwort beigelegt werden.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesever¬
eine liest und dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Ws sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer-
« den, nur Kopien. Photographien werden am

besten in Viaitformat beigelegt.

if ine Tochter aus gutem Hause, in der
w selbständigen Führung eines Haushaltes

tüchtig, in den Handarbeiten und
im Kochen bewandert, sowie in der
Krankenpflege erfahren, sucht passende
Stellung. Ihr pflichtgetreues, heiteres,
angenehmes und taktvolles Wisen
befähigt sie ganz besonders zur
Haushälterin einer ältern Dame oder als
Stütze einer gebildeten Hausfrau, die
einer Vertranensperson -bedarf. Grfl.
Offerten unter Chiffre R S 2709 befördert

die Expedition. [2709

Gesucht:
in eine kleine Familie nach London
(Frau ist Schweizerin) ein

braves, nettes Mädchen.
Reistv.rgütung. Ohne gute Zeugnisse
Anmeldung unnütz. Offerten an flaaaen-
stein £ Vogler, Chur, unter Chiffre
H 2310 Ch. [2781

eine gebildete Tochter,
die Litbe zu Kindern

hat und tüchtig ist in Handarbeiten,
als Stütze der Hausfrau in ein Privathaus

nach Bern. Anmeldungen mit
Photographie unter Chiffre G Gl 2769
an die Expedition. [2769

/n besserem pause wird ein Zimmer¬
mädchen gesucht, welches sehr gut

nähen und glätten kann. Offerten unter
Chiffre 2768 befördert die Exped. [2768

Jffür eine junge, gut erzogene Tochter,
die in sämtlichen Handarbeiten

tüchtig ist, selbständig in der Lingerie
und. im Anfertigen von Kindersachen,
auch im Kleidermachen und Glätten
geübt und befähigt, Anfängern
Klavierunterricht zu erteilen, wird in eine ganz
gute Familie der fi anzösischen Schweiz
zur Fortbildung in der französischen
Sprache zu plazieren gesucht. Familien-
zugehörigktit ist Bedingung. Der Ein-'
tritt könnte nach Neujahr geschehen.
Gefl. Offerten befördert die Expedition
unter Chiffre K2771. /2774

C ine durchaus tüchtige und zuver-
lässige Person, die Freude hat an

selbständigem Arbeiten, findet Stelle zur
speciellen Besorgung der Küche- und
Ueberwachung des Haushaltes von drei
erwachsenen Personen. Die Betreffende
müsste auch nähen und glätten können
und die sog. kleine Wäsche: farbige
Schürzen und Blusen, sowie die
Wollsachen, waschen. Für eine taktvolle Person

vollständiger Familienanschluss und
bei Tüchtigkeit sehr günstige Bedingungen.
Eintritt Anfang November. Offerten unter
Chiffre B 2757 befördert die Exped. [2757

Gesucht:

Das Ideal der Säuglingsnahrung ist die Muttermilch ;

wo diese fehlt, empfiehlt sich die sterilisierte Berner
Alpen-Milch als bewährteste, zuverlässigste

Kinder -Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots : In Apotheken. [1608

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlnng erhältlich.

Die von Kennern bevorzugte Marke.

n,.T,IT J .7,,
'

Ei: 'Vanüers.
In allen Apotheken. SDjährlser Erfolg;.

Kalk-Malzextrakt, ausgezeichnetes Nährmittel für knochenschwache Kinder,
vorzüglich bewährt bei Knochenleiden und langdauernden
Eiterungen. kl. Originalflasche Er. 1. 40. gr. Originalflasche Fr. 4. —.

Eisen-Malzextrakt, glänzend bewährt bei Blutarmut, allgemeinen Schwäche¬
zuständen, nach erschöpfenden Wochenbetten etc. kl. Originalfiasche
Fr. 1. 40. gr. Originalflasche Fr. 4. —.

Malzextrakt mit $romammonium, gegen Keuchhusten, ein seit Jahren erprobtes
Linderungsmittel, kl. Original!!. Fr. 1.40 gr. Originalfl. Fr. 4. -,

Dr. Wander's Malzzucker und Malzbonbons, 2732
rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht. Ueberau käuflich.

Hochschule vo» Trau Jïî. Per
Apotheke - Ober-ßndingen xt. Aargau.

Der neue Kurs beginnt am 15. November und uiut'asst die einfache und
feine Küche. Der Unterricht wird auf praktische und leichtfassliclie Weise
erteilt. Prospekte gratis. [2779[ Obige.

- ilÜ S

^6eppicl)z |[ )£
sind dauerhaFf & preiswert. [2725

Mit Wizemann's feinster Palmbutter
habe ich Versuche gemacht, die zu meiner vollen Zufriedenheit ausfielen. Die
im Prospekte erwähnten Vorzüge bestätigton sich in allen Teilen, so dass man dieses
Produkt vom hygienischen und finanziellen Standpunkte aus bestens empfehlen
kann. Ich werde nicht verfehlen, dies bei jeder Gelegenheit zu thun.

8. M. Kehl, Heilanslaltsdirektor a. D.

Vertrauensarzt der Naturheilvereine St. Gallen und Winterthur etc. etc.
Wo nicht am Platze erhältlich, liefert Büchsen zu brutto ca. 2'/2 Kg. zu Fr. 4.40,

43/4 Kg. zu 8 Fr., frei gegen Nachnahme, grössere Mengen billiger [1570

R. Mulisch, Florastrasse 14, St. Gallen. Hanptniederlage f. d. Schweiz.

Gesichtshaare
Damenbärte etc. werden mit
meinem Enthaarungsmittel
unbedingt sicher B9~sofort
mit der Wurzel wm schmerzlos

entfernt. Erfolg und
Unschädlichkeit garantiert.
Diskreter Versandt gegen
Fr. 2. 20 Nachnahme oder
Briefmarken. [2684

Frau K. Schenke, Zürich
Bahnhofstr. 16.

Sohone Hagebutten
in beliebigem Quantum versendet — das

Kilo zu 20 Cts. — unter Nachnahme
des Betrages: /27S0

Frl. Pauline Rohner
Rankweil, Vorarlberg.

—— Packung zum Selbstkostenpreis.

Chardonne s. Vevey
600 M. hoch. 600 M. hoch.

Aufnahme von Frauen u.
Kindern, die an Nervosität, Bleichsucht,

Uebermüdung, Bnergie-
mangel und Aebnlichem leiden.
Individuelle Behandlung mittelst
Licht, Luft, Wasser, Massage,
Elektricität und Diät. Pensionspreis

von 4 Fr. an. Auskunft
erteilt Frl. Dr. Bayer. [2445

für jeden Bedarf

in sorgfältig ausgewählter
Ware zu billigsten Preisen

empfiehlt 2710

Kotiert König
St. Gallen, Mstzgerg.13.

Specialgeschäft
für

Anfertigung von Schuhwerk für
abnorme FUsse.

Aerztlich empfohlen.

St. Gallen Bàlge zu Nr. H5 der Schweizer Frauen-Ieiwng. 8. November 5962

Graues Haar.
Die Wangen wie Rosen, und Schnee im Haar,
O Mädchen, das steht dir wunderbar!
Ich glaube aar.
Du färbst dir Flechten und Zöpfe
Und verrückest damit uns die Köpfe,

Du bist noch so jung, so frisch und gesund,
Jede Bewegung gibt es kund
Und dein roter Mund,
Mit deinen blühenden Zügen
Strafest dein Haar du Lügen,

In deinen Augen die Schelmerei,
Bei deinem Lachen der Grübchen zwei!
Und doch sag' ich frei:
Mehr hat, als die Rosenwange»,
Dein graues Haar mich gefangen. Julius Wolff,

Die weibliche Keformkleidung.
Wer die Reformkleidung als eine Mode, die kommt

und wieder vergeht, abthun will, der befindet sich doch
stark im Irrtum. Einen glänzenden Beweis ihres
enormen Fortschrittes legt das soeben zur Ausgabe
gelangte dritte Heft des Reform-Moden-Albums aus
dem bekannten Beilage von W. Vobach à Co., Berlin

und Leipzig, ab. Zum Preise von wiederum nur einer
Mark bringt es gegen 80 geradezu entzückende Modelle
einfacher und eleganter Reform-Kostüme für Aaus,
Straße und Gesellschaft, nebst einer überaus praktischen
Anleitung zum Selbanfertigen, auch der Unterkleidung
Diese eleganten, schmiegsamen Roben mit originellen,
stilvollen Garnituren müssen jedermann gefallen und
bieten dazu den Vorteil, daß sie dem Körper und der
Gesundheit dienlich sind. Es wäre geradezu Pflicht
jeder Frau, sich zum mindesten dieses Buch zu kaufen,
schon um den jetzigen Stand der Reform-Mode einmal
kennen zu lernen und die Modelle zu prüfen, sie wird
dann bald den Vorzug der schönen und dabei gesunden
Kleidung herausfinden. Der billige Preis von Mk. 1.—
ermöglicht dies ja auch allgemein. Zu beziehen ist
dieses vorzügliche Buch durch jede Buchhandlung, sowie
gegen Einsendung des Betrages direkt von der
Verlagsbuchhandlung W. Vobach & Co., Berlin ID 4.

Ein ausgezeichnetes Stärkungsmittel für
Knaben und Mädchen im Entwicklungsalter, für
Erwachsene, die durch Ueberanstrengung erschöpft, für
junge Mütter, für Greise und für Wiedergenesende
ist „St. Urs-Wein" (gesetzlich geschützt). (2549

„St. Urs-Wein" ist erhältlich in Apotheken à

Fr. 3.50 die Flasche. Wo nicht, so wende man sich

direkt an: St. Urs-Apotheke, Solothurn. Versandt
franko gegen Nachnahme. — Man achte genau auf den
Namen „St. Urs-Wein". (Genaue Gebrauchsanweisung,
sowie Bestandteile find auf jeder Flasche angegeben.)

Du clis bsrübinks
Lebönbsit, cksrsn DlsAan? biskorisob
Asworcksn ist, vsràankte ibrs Dr-
kolAS cksir allersinkaobsksn Doilsttsn-

Xünstsn. Hätte sie ckis tkrvinv
Hin»«», denund die
dieser Dirrna Askannt, so würcks ibrs
aukkallövcks Lobönbsir von noeb lävAs-
rsr Dauer Aswssen sein.

59 DauvourA Luint-Nartin, Darls. (2750

D»»
vertretkltvl»«

I Kinclermebl

ist f^Isiseli, Llut und
i<nc)eli6n bildend.

Man avlite genau auf lien fàmen.

(ZM

Xiii' Leaebtuvg.
/ìkkvrtso, die wan 6vr Lxpsâitiov 2ur Rskôvâs-" l-uvx ûdvrwiìtvìt, wuss à s ^rankaturmai-ks

beigelegt wvràeQ.

àsvrivrtsQ Uvrràodàftso oâer 8te!l«suodsQâsll
kràkì, dàì nur vlvQiss àvsiodt auk Lrkolg, ÎQ-
àeia Lvloà« Ssgueds iQ âer Rexsl rasod sr-

t? ine 7'ocbter aus pul«»» Sause, in derî SeibstckndiA«» 7'ÄbrunA eine» llau»-
Taktes tucbtip, à d«n Tlandarbeite» and
à Doeben beivandert, «ou>ie in der
Dranl:inp/?eAe er/'s)»-«», suât passende
Kellunp. 7br p/îicbtAetreue», Netteres,
a»!A«nebute» «»d tai:tvolics lD, sen be-
fäbipt «te Aans besonders sur /laus-
bMerin einer Mer» Da»»« oder als
Kàe einer Ae bildeten Dausfrau, die
àer lTsrlrauenspcrso» sedsrf. 6t/l.
teerten unter Dbijfre 7t 8 270S befördert

die Drpedäio». /27öS

«n eine ldleins Dct/rtilis nacb Done/on
(Drau ist >8c)»«oe»ser»n) ein

/?6à
7leis-v,rAÛtunp. vbne A«te ^keUAnisse
AninetdunAUnnû'/s.v/fertenan Sattse»-
stein -L Dopler, vliur, ante,- 6'bi/fre
DS5/V0/,. fL7«l

eine Aebttdete Docbter,
die Diebe Sie Bindern

bat und tücbtip ist in Dandarbeiten,
als Külse der Da«sf»au in ein Dr,vat-
baus nacb Lern. etninetdunAen »nit
Dbotoprapbie unter <?b,)fre t? Dl Ä76S
an die àpelitiou. f?7öS

k^n bessere»» Pause uurd ei» Ä»n»»«r-
^ »nädcben pesucbt, ivelcbes ss/rr
näben und plätten Z:ann. kofferten unter
t?b»)fre 2768 befördert die àped. f2768

4?ür einepunpe, put ersopene Docbter,
die in sdintli'cben Landarbeiten

tüebtiA ist, «etdständiA i» der DenAerie
und à ^infertiAen ron feinde»sacben,
aucb in» Dteiderniacben und Dtätten Ae-
übt und befübiAt, ^tn/ünAern AVarier-
unterriebt su erteilen, u>ird in eine Aans
AUte Fl»nilie der f? ansös-seben âlcb-eeis
sur DÄrtdildunA in der fransösiseben
Hxracbe su glasieren Aesucbt. âniileen-
suAeböripb>it ist LedinAUNA. Der Din-'
tritt könnte nacb -Veufabr Aescbeben.
t?e/l. vierten befördert die à/ieditio»
unter Db,)fre DL774. /S774

^ ine durcbaus tücbtiAe u»id surer-^ lässiA« Derson, die Dreud« bat an
selbständiAeni Arbeiten, fndet Kelle sur
speciellen DesorAUNA der Dücbe- u?ld
ÜeberisacbunA des Dausbaltes von drei
erioacbsene» Dersonen. Die Detre/fende
müsste aucb näben und plätten können
und die sop. kleine ipckscb« : farbipe
Kcbürsen und Dlusen, «oieie die kDoll-
sacben, «eascben. Dür eine taktvolle De?'-

son vollständiAer Damilienanscbluss und
bei DücbtiAl:eit «ebr pünstiK« Dedinpunpen.
Dintritt ^nfanp Dovember. O/ferten unter
Dbi^re D Ä7.-7 b,förde> t die àped. /27S7

vas Icksal ckor Läuglingsnabrang ist ckis àttsrmiled;
wo äisss kelllt, smpkisblt sicti ckis sterilisierte ösrner
aipsn-Nilcli als bewätirteste, Zuverlässigste

visse keimkreie Haturmilok verbätet Veräauungs-
Störungen. Lie siebsrt ctem Kincks eins bräktigs Kon-
stitution unck verleibt ibm blüksnckss äusssksn.

Depots: In ápotbeben. (1608

ln zecler Onntlseris unck besseren XoloniaDvarenkancklnnj? erbältlivb.

D!« v <»i» Ii< i>ix »'!, t> <» i- ^ l«, ^liii ltii.

>a.à/ .1 D..
'

D vancis>3.
In »Ilen ^I»ntl>«kv». IliZiìlirlîrer üilnlj!:.

Kä-Ualrsxtrabt, ansK-eiisielinetss Kälirinittsl kür bnoebensobwaebs Lincker,
vor?:UAlicb bswäbrt bei Xnoebsnlsiilen uncl lanKclausrncksn Dike-
runksn, bl. Drißfinalklasebe Dr. 1. 46. Ar. DrÍAÍnalfiasebe Dr. 4. —.

Lisen-Iilaliextraüt, Alänsienct bewälirt bei ZIntarmnt, allAsineinsn Lebvväebs-
2:ustänclsn, naeb srsoböpkenclsn ^Voebsnbsttsn etc, kl. DriAinalllasebe
Dr. 1. 46. Ar. DriAinaltlasebe Dr. 4. —.

»Zaliextraüt mit yromammonium, ASAsn Deuebbnsten, ein seit (labrsn erprobtes
DinclerunASmittel. kl. OriAÍnaltl. Dr. 1.46 Ar. DriAinalkl. fr. 4.

»iiÄ 2732
rllkmliek8t bekannte »U8tenmittel, noeb von keiner Imitation erreiebt. Ueberaii käutlicb.

Xoààle °°n Zrsu K Wer
APàke à Vder-Lnâingen à jli. Azrggu.

Der neue Ivnrs lieAinnt ain 15. Xovvinbgr nn>l nintasst <Iie einkaebe nnä
keine Ivüebe Der I ntrrrb bt vv>r<l ant prabtisvlie nnä lvivbttassliebv >Vvise
erteilt. Drospebte Aratis. (2779( Olkix«.

- M L

^Teppiche I>

sincl clsuerlizF K ßpöisvlki'l. ^2725

tiVi^emsnns Feinsten ImKutten
bade iob Versnobe Avmaobt, bie meiner vullei» ^ukrteClentteit ausbelou. Die
im?r08veklte sr^vîibnten Versiilse bestätigten gieb in allen teilen, so classman dieses
Produkt vom b^gienisoben und linansdellen Ztandpunkte aus bestens empkeblen
kann. lob overdo niobt verkeblen, dies bei ^'eder Oelegonbeit uu tbun.

M. lkvlil, üeüMlzlläeiili»' z. 0.

Vertrauensarzt der Naturbeilvvreine 8t. fallen und VVintertbur vto. vto.
V7o niobt am ?1àe erbältliob, liekvrt öüebsen 2u brutto oa. 2V2 ^u bì 4.^0.

Xg. 2U 8 Xr-, krei gegen Xaobnabme, grössere Mengen billiger s 1570

k. Muligoti, flokàm It, 8t. Lallen, gziptlliàkx« f. S. 8àêil.

Vssioàbaars
vamonbàrto eto. werden mit
meinem XntbaarungsMittel
unbedingt siober AM^sotort
mit dvr Wurzel MG sobmer^-
los entkernt. Xrkolg und
llnsobüdliebkeit garantiert,
viskreter Versandt gegen
Xr. 2. 20 Xaobnabmo oder
Lriekmarkvn.

5rau K. Sebsnko, ^Urleb
llabnkokstr. 16.

in beliebiA«,» Huanlum versendet — da»
V-- Dilo su Lö <?l». — unter lVacbnab»»«
de» Detrapc». /27Sö

ckîanlci«>ell, Dorarlberp.
— slliii .S'etNstttostoiiprots.

Lkarlionne 8. Vevey
sc>c> IVI txzczti SOO IVI. kioczti.

^.uknsbrris vc>r> Drausu u. ^iu-
cksru, ckis S.U Hsrvoslvsck, Llslob-
suobd, I7oì>oruaiiâur>s, Lluorslo-
vas.ossl uuck ^.sbulloboiri lslâoi».
luâivlckuslls Lvds,Qcklur>s ruiddolsv
Diebt!, Dukt, IVssssr, Icks.sss.ss,
^llsliprloldàl: uuck Olsti. D'ousioris-
prsis von 4 Dr. su. ^.uskurikd
srtsilt: k rl. »r. Itsvsi (2445

kür jeà lîvâàrk

in sorAkältiA ausAswäbltsr
XVare ^n billiAStsn Drcissn

smptisblt 27>o

Wert Mg
St. Sullen, liiàgei'g.IZ.

Spvvial^esvdM
kUr

Anfertigung von Lokuüwerk für
abnorme füsse.

^.sr^klliZb srupkoblsu.



Saihietjer JTrauen-Jettimg — »Iäfter für öen Ijäualtdjen Srete

Cnglische^Nouveautésm JCerhsf-Costumes.
T\*nn lila i/i 11o Anoamhl an nilon ~Pwot olnnon 2744

Muster zu Diensten.

Prachtvolle Auswahl in allen Preislagen.

A.-G. vorm. J. Spörri, Zürich.

Töchter-Pensionat
Meile Schenker [2766

ÄUVERNIER, Neuchâtel.
Prospektus und Referenzen.

in re&si

In einem vorzüglichen Töchter-Pensionat
sind 2 Plätze frei. Dieselben sollen

so bald als möglich zum halben
Pensionspreis besetzt werden. —
Offerten unter Chiffre AB 100 postlagernd
Neuchâtel. [ 2728

A\®e

Guten französischen Unterrioht. Musik.
Malarbeiten. Familienleben. Milch-Kur.
Vorzügliche Referenzen. Prospekt auf
Verlangen. PreiB 600 Fr. per Jahr. [2381

Me. Jaquemet, successeur de He Udriet-Brellet

Boudry, NenchÀtel.

Das gesündeste, feinste, ausgiebigste
und dabei billigste Speisefett ist die
ärztlich empfohlene Pflanzenbutter

„Palmin"
weil frei von ranzigen Bestandteilen,
daher leicht verdaulich, appetitlich
und mit 'm höherem Fettgehalt gegenüber

Butter u. s. w. Preis nur 90 Rp.
per Pfund. [2775

Zum Kochen, Braten und Backen ist
Palmin gleich gut verwendbar.

Nach Orten ohne Niederlagen liefert
in Neunpfundbiichsen franko gegen
Nachnahme kleinere Probesendungen
zuzüglich Porto

earl Brugger-Harnisch
Vertretung und en - gros - Lager

Kreuzlingen.
jMF~ Man achte genau auf den Namen Palmin

una lasse sich nicht durch minderwertige
Nachahmungen täuschen.

8t. Immer Kirchenban-

Ziehung : 23. November
sind noch erhältlich à Fr. 1. 05 durch
Frau Emma Blatter, Lose-Versand,
Bern. Erste Treffer Fr. 10,000 und
5,000, letzter 5 Fr. — Ziehungsliste
20 Cts. [2761

Nervenleiden.
Schwächeznstände, Frauenleiden, Magen-

Haut- und Geschlechtskrankheiten, Pollutionen,
Onanie heilt dauernd (anch brieflich ohne
Berufsstörung) schnell und diskret durch eigene
indische Pflanzen- und Kräuterkuren, nach
zwölfjähr. Erfahrung in Indien und Egypten
gesammelt. Broschüre gratis. [2600

Kuranstalt Bafels (Schweiz)
Dr. med. Emil Kahlert, prakt. Arzt.
Sprechstunden für Auswärtige nur Sonntags von 10—2 Uhr

O. WALTER-OBRECHT'S

ist der Beste Horn-Frisierkamm

Ueberall erhältlich. 2178

13. S

Müller.

>»»»»»» Ware franko. ««<««««
Zu vorstehendem billigem Preise liefere ich genügend.
Stoff zu einem Herrenanzug, Meter Fr. 3.—
moderne, solide Kammgarne. Muster franko. [273-1

Neuheiten für Herbst und Winter eingetroffen.

Mossmann, Tuchversandhaus, Sehaffhausen.
Billiger Einkauf. «.«««<«<<««««

Direkte Sendungen an die bekannte grösste und erste

Chemische Waschanstalt u. Klaiderfärherei
2537] Terlinden & Co.

vormals H. Hintermeister Zürich
werden in kürzester Frist sorgfaltig effektulert

und retourniert in solider
Gratis« Schachtelpackung.

Filialen u. Dépôts in allen grösseren Städten u. Ortschaften der Schweiz

CO

CD

Massage und schwed. Heilgymnastik.
Der Unterzeichnete beehrt eich hiemit, ergebenst anzuzeigen,

dass er gründlichen Unterricht in der Technik der man. Massage
(System Dr. Metzger), sowie in schwed. Heilgymnastik erteilt. Massige

Bedingungen ; doch werden nur wirklich fähige Schüler und
Schülerinnen angenommen. Q-efl. Anmeldungen gerne gewärtigend,
zeichne [1901] Hochachtungsvoll
Wolfhalden (Bodania) L-Arzt Fch Spengler

Ct. Appenzell A.-Rh. pract. Specialist für passage u. schwed. Heilgymnastik.

Parketol
ganz
lieh zu

in der Schweiz gesetzlich geschützt, einziges Mittel
für Parketböden, das feuchtes Aufwischen gestattet,
Glanz ohne Glätte gibt, jahrelang hält, Linoleum con-
serviert und auffrischt. Wichsen und Blochen fällt

fort; geruchlos und sofort trocken. Zeugnisse etc. auf Anfrage. Das Liter gelb-
5u 4 Fr. und farblos zu Fr-4.50 nur allein eoht zu haben in folgenden Dépôts:

Baden : L. Zander, Apotheke- Rapperswil : Louis Griesser.
Basel: Fr. Frey zum Eichhorn. Rorschach: L.Zander & Co., Apotheke.

Hans Wagner, Drog. z.Gerberberg. Rttti (Kt. Zürich): H. Altorfer.
Bern : Emil Rupf. Schaffhausen : Gohr. Quidort.
Burgdorf: Ed. Zbinden zur alten Post. Gg. Sigg, Sohn.
Chauxdefonds: Droguerie neuchâteloise St. Gallen: Schlatter & Co.

Perrochet «Sc Cie. Winterthur : C. Ernst z. Schneeberg.
Franenfeld: Handschin «Sc Comp. Gebr. Quidort.
Horgen: J. Staub. Zürich: H. Volkart «Sc Co.; Marktgasse.
Luzern : Disler «Sc Reinhart. A, von Büren, Linthesoherplatz.

Parketol ist nicht zu VQrwechsoln mit Nachahmungen, die unter ähnlich lautenden
Namen angeboten werden. [2306

Weht das billigste » »
» » aber das beste ist

Carpentier's
Raushaltungshueh.

Dasselbe ist übersichtlich, einfach zu
führen, auf gutes Schreibpapier sehr sauber
gedruckt und gut gebunden. Zu beziehen
zu 2 Fr., in feiner Ausführung zu îi Fr.,
durch die meisten Papierhandlungen.

Verlag von (Zà 2731 g) [2764

Paul Carpentier, Bücherfabrik, Zürich.
Wo nicht erhältlich, liefere ich direkt.

Neu! Reizend

Jedes Jahr wieder verwendbar.
Ueberall erhältlich, sonst à 65 Cts. p. Dtz.

durch Fabrikdépôt F. Jenzer-BIoesch, Bern.
Wiederverltäufer gesucht. —

Y~

Papeterien
à Fr. 8. — [1989

schöne Schachtel, enthaltend 100
Bogen feines Brieipapier, 100

Couverts, Bleistift, Federhalter,
Siegellack, 12 Stahlfedern, Radiergummi,

Tinte, Löschpapier, nützliche
Ratschläge, wie man Geld verdient.
Zusammen nur Fr. 8.— franko bei
Einsendung, sonst Nachnahme, (ö
Stück Fr. 8.—, 10 Stück Fr. 15.—).

A. Niederhäuser
Papierwarenfabrik,Grenchen.

ös_ SQ

Mttt mit firampfol
offen»« Siebten i

tmp(tljleii mit

2>te

R(a[$e.
für 1 üJio.
nat fleuü'
<Fnt>,ijr.3
SKan Wthfct

M ill kit

ift
Dewdfttifil nrögerert STpo.

lf)ctdmïtJtnun& Süuätanbrt.

PiilUtV
#ompveffett

Ütationelfe 8t«
ijanblung.
STerjttict) 6f.

jutadjtftiL

Siikeret
ßtfoig.

Hagerkeit
Schöne, volle Körperformen durch

D. Steiner's orientalisches Kraftpulver, preis-
gekrönt, goldene médaillé Paris 1900 und Mamburg

1901? in 6 bis 8 Wochen bis 30 Pfund
Zunahme garantiert. Streng reell — kein
Schwindel. Viele Dankschreiben. Preis Karton
mit Gebrauchsanweisung Fr. 2.50 per
Postanweisung oder Nachnahme exkl. Porto.

M. Bienemann, Basel 86
0 950 B) Holbeinstrasse 66. [2669

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

/à «Ae/'ôsl-FoàMss.
M<sà'

/'/'ae/ià/ie i» ai/e/è

vonm. Z. TpAl'I'î, ^Ûl'îvlH.

Mlà-ksnsMgt
ZU«»« j8«à«i»kvr >2?gg

Nsràâtsl.
Lrospàtus und Lskersu^su.

I» !W
In einem voreüglivksn löobtsr-pon-

sionst sinll 2 plâtre frei, dieselben sollen
so bold »Is mögiiok »«n» I»»ii»v»
?v»»»i«»^z»v«i« dosetrt «erden. —
vikorton unter Okiffro KK190 posilsgernd
Ueuvkâtoi. >2728

guten krsnnLsIsoksu Ontsrriokt. klusik.
àlslsrdsitvu. psmilisulskeu. kliick-Xur.
Vor^Uzlivks Kekeren^sn. Prospekt »uk Ver-
Isuzell. preis KM Pr. per 9»kr. >2331

Us. laquvmsi, îlioviniiit I>« n« iliiriit-griilst
ZsvNvlRàtvI.

vos gesündeste, feinste, ausgiebigste
und dabei biiiigsiv Speisefett ist die
örrtiivb empfokieno Ltiou^eubutter

„k'alirià"
rvsil frei von rou2ÌASll Bestandteilen,
daber iöicbt verdêrulicii, appstitlicb
un à mit V > iroirereru psttZebalt ASKSir-
über Lutter u. s. rv. preis nur 9V Lp.
per Pfund. >2775

2um Kooben, Kröten und ksoken ist
palnrin gloivk gut vervondbar.

àcb vrten ebne MederlaZen liefert
in Xeunptuniidûàssll franko KSKen
Xaclinabms klsillsrs probesendunKen
ruruKlietì Porto

îsrl SruggerZliirmzeli
VortrStrrrrgk rroct sir - sros - Os-xor

ürsu^Iinysii.
HIM" dlnn sckte gsnsu sut dsn tiamsn Palmin

una issso sick nickt durck mindsrvortigc
tiackakmungon tsuscksn.

8t. Iiiiiiit i Iìirei»v,i>»»ii

îiàlig i 23. ktovembep
sind nocb vrìuiitiieii à vr. 1. 95 durcir
frau D»»»»» lltlnttvr, l.ose-Versand,
ttvri». Lrsts pretksr Pr. 19,999 und
5,999, letzter 5 ?r. — ^isbun^sliste
29 vts. >2761

NSrvSnIsiâSiì.
Sodvàà^llstàllàe. rrausvlsickeii, îta^eu

Laut- vuà Vesodlevtitukravkdelten. ?oU«tto«ev,
vaaiiie doilt âauornâ (aaeli drleüivb olnie Le-
rafsstöruiix) sodnoll unâ âiskrot àrod oigonv
inâisodv Dkian2vn- unà Xràutorkurvn, naod
2^0l^"àr. Drkadrung in Iu6ion unct Dg^pton
gvsauiuiolt. Brosodiiro gratis. (2666

Kuranstalt Nâtelî (Schwell)
Or. insä. üin il lialilei t, prakt. àt.
3xrsod»taaüva kür àasvârliza aar3«allwg» vas 10—Z vdr

O. ^/^OVLp-tDsl?eLttv s

>si lier Seste dorn-fnsisrksmm

Osbersk «rkâiilick. 2178

îZ. Ü

sVl^üIIsv

>V,rr <r «««<«««
i^u vorstoksndom billiseiu preise listsre iek Kvl»UÎAVl»à
8t«tk xil vil,«»» lit i iviiiìiiniizx, Uoter fr. 3 —
ruoâsrus, solide psunusarue. Nuster krsuko. >2131

Usukeiten für »erbst und IVintor eingetroffen.

I/lossinaim. lueàversâllàdML, Loka.tkkau80li.
lîlili^. I I lil.t.

Olràts 3sirâur»?srr su âts Ls1rs,nllts srössts rrirâ srsts

lîlisàilii àiîliiiiM II Klàfààiii
2S37> 1'«rlir,ä«r» à <>.

.«r„â II. Lintermsister
wsnctsrr irr Iiür«v»tvr t ri«t Sl«»i-jxt»ltijr skfsiîtuispt

urrci nstouririsi't irr scrlläsp
cZpsdis^ SolusczkhSlpeKzìttlng.

I^ilialvu u. O6p6ti8 in allsn srösssron gt'ácitvQ II. OrtZvtiakìvn àsr 3oti>vvi2

H»88ilgK IlNil 8vll«8ll. llkîIgMNàli.
Osr vrrtsrsstczlrlrsts trsolrrt slotr Irioiirlt, srxsìzsrrst sirsrr^slssii,

âs>ss sr xviinâliel,«» vuterriolrt ìrr âor ?selrll11r âsr rrrs.rr. dls.sss.ss
(Szrstsrrr Or. dlst^ssr), scrrvls Irr solrrvsâ. Osi1xvrrrrrs.stt1i srtsilt. dlàs-
sixs Leâirrsrrrrssrr; âoolr vrsràorr rrrrr rvlrkliolr kâlrìss Lolrirlsr ullâ
Solrirlorlllirsir o.llsoirc>rrrirrsii. Ssâ. ^imrolclirrissrr xsrrrs ssîàrtlxsrrâ,
2slo1rlls >1991^ H<zoIrs,oIrtrrrissvc>II

IV,»Iti,»I«Iv„ (kodunls) /Ì'O
<!t. .Vppvnüeii â.-là pract. ^osc/a//^t /ll> 7isa^a?s ll. grille-?ct.

?aàtol
garì2
liok 2u

in <ivr 3ok^si2 svsvtKiivti ^vgetiM^t, vin^isss Nittsi
kUr àrkvtdoâen, âas tviiodtks ^.n5ivi3vtisn ^ssìattsì,
Alans ntins (?IîLìts sidt, ^adrsians k'àiì, I^inolvnin onn-
svrvivrt nnci ankkri3vkì. ^Lodssn nnci Lloodvn fàiit

sort; sornodlos unà sokort trov^vn. 2ousnisso oto- sot àkraso. Das Ditor seid-
in 4 i^r. unâ sardios 2u I^r -t-vv nur alloin vokt ^u kakon in koisonâvn V6pots?

«»Ä«n: D. Aanâer, ^potdoko. : Douis Orio3Sor.
»»»«I : ?"r. Dro)f 2urn Dioddorn. Aìvi'»«!»»«!» : D. Aanâvr «d (>0., ^potdvko.

Dans ^Vaxnor, Dros-^.Dvrdvrdors- »Utt (Xt. 2i1riok): D. ^Itorkor.
««rn: Drnil Rupk. 8vl»»«1»»n»ei» : Dvdr. l^uiâort.
»Rir^ork: Dâ. 2dinâsn 2ur alton Dost. Dx. 8odn.

Drosuorie nouodâtoioiso Sit. v»II«n : goklatter â tDo.
Dvrrootiot «à Oiv. ^Vt»tvi'tl»ui' : (Z. Drnst 2. Lotinvodors.

W'^siiviitvlat: Danâsoìiin «à Oonip. Dodr. Huiàort.
»«rxvii: gtaud. : D. Volkart «à Oo., îûlarktsasso.

Dislor <à Roinkart. von Lilron, Dintkosokorpià.
Darkotoi ist niotit 2u vqrwooksvin luit Xaekakinunson, à untor àiliok lauton-

àon Xanion anxodotvn voràon. (2306

Zltieki âss KMigste s» s»

» » ader âss deste ist
Oarpsutisr's

IîZMàMàà
Dassoldv ist Udorsioktliok, oinkaok 2u

kiidren, auk xut«» Ledroidvapivr sokr saudor
soâruokt und gut ssdunâsn. 2u dv^iodon
2u S »'r.. Lu koiusr ^.uskilkrUns 2U !ì r»».,
âurod âio inoiston Dapiorìianâlunsvn.

Voria? von (2à 273i s) (276-i

ksiilssrpentivi', kiìàkàili, ^lirià.
Wo nickt erkêiitlick, liefere Ick direkt.

lîsiisisiiâ!

Iv^e» Isliv «îe«>«n »vvnnvn^dsv.
Dokorali orìiàltliod, sonst à 65 Ots. x>. Dt2.

âureti Dadrikäopot p. 3sn2sr-kloe8ek, kern.
>VzvÂerv«rkàutvr ß5«»u«I»t. —

?apvterien
» rr. ». — >1989

sclröus Lcdocktel, eulksltouâ 199

öogeu keiuss Itr^ivt piìpîvi 199

Svnvvrl«, LIeistikt, pedertrolter,
Liexeiiock, 12 Ltoklfeäsrn, Lsciier-
xuiurni, liote, Oösckpopier, uüt^Iicirs
kotscklàgk, vie insu Osiä verdieut.
^usornineu uur 5». ».— irouko dei
Liusenduug, soust Locknokmv. (5
Ltück ?r. 8.—, 19 Ltück Pr. 15.—).

^.. Meäertiäuser
popiervorellsobrik,ürrv»«I»v».

^6

Allen mit SrawW
offene« AeUm» l

empsehleu wir

Die
Flasche,

fllr 1 Monat

genlt
3-nd,Fk.Z
Man wtkde

M w die

N<â
in Gtt»

Devûliài arSßerenNho>
lhà«S?wund Auslande«.

Miilltr'-
Komprejfen

Rationelle Bt«
Handlung.
Aerztlich de»

gutachletu.
empsahle«.

Sicherer
Krsolg.

Magerkeit
Sokono, volio Könpsnfonmsri 6urok

v. Itetner's oriontalisokos Xraktpulvor, prett-
gekrSnt. goiaene Meaattte ?art» iqoo «na kta«-
bürg 1901, in 6 dis 8 Woodon dis 36 Dkunà
2unadinv sarantiort. 8trsilx rerli — kein
Svkviaàvl. Viele Vavksedreikeu. Drois Xartou
init Dodrauodsanivoisuug Dr. 2.56 pvr Dost-
auivoisung oàor Xaodnadiuo oxki. Dorto.

ZU. I«iv»vil,i»ili», Ititiüvl Ä<»
H SSV I!) Holtrsirrstrssss SS. PSSS



Sdtftreljer Ïrauen-Jetturig — WSHer für ben IjäusatxJiBn Snt»

M keinem Trühstöekstisehe
sollten

Settzburger Confitnren
fehlen.

898 Anerkannt feinste und beliebteste Qualitäten, st m es

Lenzburger

Brdbeer - Confiture
JUimbeer - Confiture
Zwetschgen - Confiture
Heidelbeer - Confiture
Johannisbeer - Confiture
Quitten - Confiture

Lenzburger
1

Reineclauden - Confiture
Stachelbeer - Confiture
Brombeer - Confiture
Aprikosen - Confiture
Mirabellen - Confiture
Kirschen - Confiture

in allen besseren Handlungen zu haben [2323

in hübschen, soliden Blech- und Email-Eimern von 25, 10 und 5 Kilos;
9

in neuen Patent-Flacons mit Blechdeckel-Verschluss von 1/^ Kilos.

MF* Wir machen speciell auf die neueingeführten Patentflacons aufmerksam:
HF" Leicht zu öffnen, elegant, praktisch, nioht teurer wie die weissen Töpfe, sind

dieselben neben den 5 Kilos^Eimern die geeignetste Packung für den Haushalt.

Conservenfabrik Lenzburg
•voxizcL. ZKeziclsiell IRotli..

V© auch ältere, halten sehr fest mit v©
meinem „Poudre dentur".

ÇgJ Preis Fr. 1.20 die Schachtel.

1 Reimpnjs-Jfittel ®
t© für künstl. Gebisse, sehr probat v©

per Schachtel 1 Fr. (j@
72t Diskreter Versandt gegen Bin- 72t
vvg Sendung des Betrages oder per JJg
72) Nachnahme. [2680 72)

(jg Schreiber, Zürich V, Heimatstr. 2. (g

p« Uhren ^
Gold- und Silberwaren.

Reparaturen. s=t=s Garantie.

Damen-, Herren-, Knaben-

Heiteites Spccfalgtichlft 4er Schweix.
GrosseAuswahl I. Nouveautés.

Verkauf meterweise.
Fertige Costiimes. Massanfertigung.

Muster und Modebilder franko. [2348

Reform- und pros

Rock-Beinkleider
fertige und nach Mass, empfiehlt

Varie Heftixauptstr., Slams.

Das
beste Dessert!

..RooscHi#
WAFFELN

Bern.
'lleberall erhältlich!

Kerbschnitz- und Laubsäge-
-Utensillen, Werkzeuge, -Holz in Nussbaum, Kirschbaum, Ahorn, Linde; -Vorlogen
auf Papier und auf Holz lithographiert, empfiehlt in grosser Auswahl [2778

Lcmm-Marty, 4 Multergasse 4, St. Gallon.
Preislisten auf Wunsch franko.

mit direktem Wasserantrieb
cfr Patent Nr. 21289

für Private, Hotels und Anstalten
liefert

J. DÜNNER
Fallit fir Wasch- iM Tröctne-Anlap

in Schönbühl bei Bern.
Diese Maschinen können an jede Wasserleitung von mindestens 4 Athm.

Druck angeschlossen werden. Punkto Leistung, Solidität und Preis jedem
andern Fabrikate überlegen. Wasserverbrauch nur ca. 3-4 Liter per Minute.

Ebenso empfehle Waschmaschinen und Tröckne-An
lagen für Private, Hotels und Anstalten. [2369— Prospekte und Zeichnungen zu JDiensten.

bestes, wirksamstes y absolut
unschädliches Wittel

fur

rationelle Haarpflege.'
PROSPECTE GRATIS o«oFRANCO-

Kosmetisches Laboratorium |

EUGEN ^aavSCHAERGES"1
-, BASEL Schweiz.

tO

Mme. C. Fischer, Theaterstrasse 20,
Zürich, Ubermittelt frco. u. verschlossen
gegen Binsend. von 30 Cts. in Marken
ihre Broschüre (6. Auflage) über den

Haarausfall
und IrRbzeitlgt* Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung und
Heilung. [1736

Heirate nicht
ohne Dr. Retau, Biich über die Ehe,
mit 39 anatomischen Bildern, Preis
2 Fr., Dr. Lewitt, Liebe und Ehe ohne
Kinder, Preis 2 Fr., gelesen zu haben.
Versand verschlossen durch STedwigg
Verlag in Luzcrn. [2265

Abnehmern beider Werke
liefere gratis „Die schmerz- und
gefahrlose Entbindung der Frauen"
(preisgekrönt).

Kropf
Hochverehrter Herr Doktor!

Meinen innigsten Dank erstatte ich Ihnen,
dass ich in der Zeit von 8 Tagen durch Ihre
briefliche Behandlung von meinem Uebel
(Tanbenei grosser Kropf) dauernd geheile
wurde. |2603

Frl. A. Mayer, Zürich.
Adresse :

Ii ilrail* tal t Jfäfels {Schweiz)
Dr. med. Emil Kahlert, prakt. Arzt.

Probe-Exemplare
der „Schweizer Frauen-Zeitung" werden aut
Verlangen gerne gratis u. franko zugesandt.

Schweizer Frauen-Zettung — Matter Mr den häuslichen «reis

Aus keinem Aàtiàikeiie
sollten

Lsnsliurgsr Lonsituren
feklen.

s s s Anerkannt leià unâ deliàte ômlitâteu. s K K

^ttietso/»Ae?» - s

-râ«»»»»»sd6e?' -

^>e«^burFer
â

^ês»»»soê«tt<?e»» - <?onMt«re
^Kâeide«»' - (i'ott/îtttpe

- OonMîti e
?» - <?o?»^t»»?'«

M»?»Kde?k6?» - <7o?»/ìê»»/'«

L»?»«â«?» - OonMl«»'«

IN sUeiB kvssei'vn lßsiBittuiHgen kskvn ^2323

in liüdselistt, soliàsn Lleeli- nitti liilulil-liillleril von 25, 10 nuâ 5 kilos;
in llvllvll 0llt6i>t-?l!l(Xlll^ lllit LIselàckgl-VkrselàW von kilos.

Win rnaolisn spsoisll auk âis usuSinASkükrtsii ?atsniklac:c)ns aukrnsrksana:
Wf" Dsiczkt su ôkknsn, slsyant. pnaktisczk, niczbit tsursi' wis «Zis wsisssu l^âpks, sincl

âissslbsn nsdsn càsn g üiIos^Lirnsi'u âis yssiNnststS?aàunN tun clsu Haustialt.

Konservenfabrik kenxburx
°VO2?ILIL2.. <5^,

sueìlâltsrs, Illiltsll ssür ksst Illit iN^ meinem „pouilne dentur", ^^ preis Pr. 1.29 die Svilàviltol.

U WlNMgZ-Wel W
W kür künstl. Oedisss, sslir prodat W

per Seààoàtol 1 Pr. ^?A Diskreter Versenckt «s«sll kin- Ml
«seciun« <lss Letra«ss ocier ver/M lV»edll»ìllllv. MM ?M)

M kàài'. ^Srick V, lieimài'. ê.

M» Uknvn ^
Kolel- unN 5ïII>vn«»si'vi,.

kîspsrsturon. s« cZsrsntls

vamen-, ilerren-, Knaben-

»ei»«««« »ptcl,lgt«cl,i>n «er tcdweir.
Oresss ^uswetii I. »louvoeutSs.

Vsrkeut illster^siss.
ksriiz« ilosiôm«». AâWksrtiMiiz,

Muster unii ^loüsbiilisr srsnko. s2Ä8

ìinci

M» llovk-kkinklkiösi'
kertize »n<! ll»vt> >I»ss, emptistilt

Me jlefti,D>»kir. Aérez.

Des
beste vessel

..kîoozcnû^

llàalIeiMIiib!

Kvi'dsvkniîî^» Tinil I.sukssgv»
-Vt«»»lN«i>, Serk^v»«e. li»I^ ill Xussdeurll, Xirsekbîllllll, âorll, Dillcis; »V»rI»U«i>
sukpspier ullil auk Hol^ iitào«r»piiisrt, villpkiskit ill «rvsser àsvsdi (2778

4 Unitergnsse 4, 8t. tziirl It'ii.
Preislisten eut >Vunseli treni«z.

mit; àirskìsm ^asssraiàisb
latent kir. 21283

kür ?mà, Hôtels vnil àtelten
lisksrk

ov«ktk:k
?M K V«d- «i Mie-àlv

in Sc)tlöQdüliI bei Lern.
Oisss NasedinsQ köllaon an i'säs ^VaZSvrlsitnns von minässtsiiZ 4 ^ìkw.

Druck au8v3otil033vu ^vvràeu. Duukto Dsistuu^, Lolitiit'ilti uuâ Drvig Lvâ«in an-
(isrn Dadrikatc ttkvrlvxv». ^Va336rverbraucti nur va. 3-4 Ditsr vvr Niuudv.

ISIzsil8o öiuxköllls W»G«I»ii»»G«I»învi» unil I'ri»«lîi»v - ài»
I»zx«i» kür Vrivats, Nôtsls un6 ^uàlksil, i236g

I^rvspvlît« uiicl Zkvivt»nui»^«i> «u

ào/i//âàâàâ/ê>/

râtionelìslíasrpflege.î

Ko5meti5ct?e5 l-âboi-sionum!

> L/^SLI. scnvr>3^

-O

Ikmo. v. 5isokor, ^bvatvr3tra33S 20,
Ikrlok, Udvrrnitìvlt 5roo. u. vvr3vbl033vn
S«S6N Din3vuâ. von 30 Dt3- in Uarkvu
ikrv Zru3vbUrs (6. ^.uLasv) Udvr 6vu

fiaarauska»
ullâ IriiiirèlIIg«« Crgr„«n. üsiso »II«»-

lung.
'

i17ZS

UsiraiS nivtit
otllls vr. kvkàu, Lllà üdvr dis IZtis,
mit 39 knlltomisâsn Lildvrll, ?rvis
2 ?r., Dr. I.orritt, lüvbv nsd Ldv oìlllv
Xillâvr, preis 2 Pr., xelsssll xu kabsll.
Versand vsrsolilossöll àuretl iV vlls izx«
V«rt»K w I ilirt r,,. 226S

^dlleìunerll deiàer Werke
liekere Kratis „Die seüiuer?- und Kv-
kadrlose pntkilldnnK der pr»uen"
(preisgekrönt).

Xiroxk
Dovdvvrskrìvr Dvrr Doktor!

^lvinou inni^3ton Dank or3tatto iob Ikuvn,
tias3 job in 6or 2vit von 8 l'asou durob Ibrv
drioüiobo Lobanâluns von ineinoin Dodol
l?»vd«nej grosser Lroxk) âauornâ svbeilli
Tvurâo. >2603

?rl. Zla^sr, 2ilrtvd.
^.âro33v:

I4ui i»»>»tî»It >iit» l»> Letivvsi^)
vr. niscl. Lmii lisiiiert, i>r»kt.

I'!<»>»« ^Xl lllpliìl ì
«isr ,,ll!'!i>v»i/.»r Prsusll-^sitllll«" vvrcivll suk
Vsrlall«sll «erns «rstis u-krsuko ^u«ss»ll(ir.



StfjtoctiEr ïrauen-Jethme — Bläftrr für be r jjlualfdim Srrte

Ergänzung der täglichen Nahrung
mittelst kleiner Quantitäten von

Dr. Hommels Haematogen
12442

(gereinigtes, concentriertes Haemoglobin, D. R.-Pat. Nr. 81,391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0 incl. Vanillin 0,001)

bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen
schnelle Appetitzunahme î:î rasche Hebung der körperlichen Kräfte « Stärkung des Gesamt-Nervensystems.
Warnung vor Fälschung Man verlange ausdrücklich Dr. HommeVs Haematogen. Von Tausenden von Aerzten des In- und Auslandes glänzend begutachtet

Cacao De 30119
der feinste und vorteilhafteste

holländische Cacao.
Königl. holländischer Hoflieferant.

Goldene Medaille

Weltausstellung Paris 1900

Grand ?rix Hors Concours
Hygienische Ausstellung Paris 1901.

Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, ergiebig,
köstlicher Geschmack, feinstes Aroma. [2571
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Dament und Herren"
STRÖMPfe

ÄpllllUlfy

Ohne Naht

FR. 1.25
- FR.0.65

Hg abgegeben,
jn mindestens
ftlirt.

SlidigenenNarhnähme,.

r/\ECHANISCtlîf
ÄARBt

Herren- und Damenstrümpfe Ia Flor, lederfarben, schwarz Fr.
„ „ Seide und Wolle, beige und schwarz „roh und schwarz, ia Macobaumwolle zu Fr.

Vigogne, lederfarben und beige
Ia Flor, roh, lederfarben und schwarz
reinwollene, in schwarz und beige
Wolle und Seide, in schwarz und beige
Schwarze Wolle mit farbiger Seide ge¬

sprenkelt, assortiert
Fnssspitze und Ferse verstärkt.

Schwere Winterqualitäten in Wolle oder Seide und Wolle das Paar 20 Cts.

Herrensocken
(Fuss ohne Naht

3
d
H
b-à»

d
d
fï•t
cr
p.

a.
n>
•t
en
o
d*

«
t—i.
N

1.25
1.75
0. 55
0. 55
0. 75
0. 75
1. 25

1. 45
[2272
mehr.

Wers noch nichtweiss,
was die „neue" elektrische Heilweise ist und leistet, ohne Diagnose,
ohne Arznei, ohne Wasserkur leistet, immer absolut schmerzlos, nur
reinigend und stärkend, nie schädigend, der lese darüber: „Der
elektrische Hausarzt" von J. P. Moser in Frankfurt a. Main
und „Der elektrische Haustierarzt" von demselben Verfasser.
Preis jedes Werkes Mk. 1.50. Freimarken aller Länder werden
in Zahlung genommen. Kleine Broschüre: ,,230 elektrische
Kuren" (Preis 50 Pfennig) vom Verfasser : [2510

J.P.Moser, Frankfurt a.M„ Mainquai261.

in W mehrfach diplomiert ~9@

vorgezoichnet und angefangen
in grosser Auswahl, billigst.
Kunststickerei und
Extra-Anfertigungen in allen feinen
Handarbeiten, Smyrna- und

Kelim-KnUpfarbelten (Materialverkauf mit Gratis-Arbeitsanleitung)1.' Feine Handstickereien
erstelle auf Wäsche-Ausstattungen, Confection, Meubles, Dekoration und Kirche. Stickstoffe
und Materialien, Vorzeichnungen und Montierungen. Prospekt u. Auswahlen zu Diensten

Babette Kieling, Diessenhofen
Broderie- und Tapisserie - Waren - Manufaktur. 2741

Patent. Stahlguss-Kochgeschirre

bieten gegenüber den emaillierten infolge ihrer ausserordentlichen Dauerhaftigkeit
und Billigkeit wesentliche Vorteile; es erfordern solche keine Verzinnung und rosten
niemals. — General-Dépôt bei [2226

J. DebrunneivHochreutiner, Eisenhandlung
St. drallen und Weinfolden.

Echt engl. Wnnderbalsam
à 50 Cts. franco empfiehlt bestens

Reischmann, 27,2

Apotheker, V:iIV'ls-Glarus.

Das Nicht lesen d. Broschüre

„Wie heilt man
Nervenleiden"

kann sehr nachteilige Folgen haben. Daher
versäume kein Leidender, dieselbe gratis,
franko und verschlossen durch die [2610

Kuranstalt Näfels (Schweiz)
zu beziehen.

Versende gegen Nachnahme:
1. Alpenbienenhonig von La Rösa

à Fr. 3. 30 per Kg.
2. Poschiavohonig à „ 2.50 „ „3. Buchweizenhonig à „ 1.80 „
(II2412 Ch) uon 10 Kilos an Kabatt. [2765

Jobs. Michael, Pfarrer
in Bi'usio bei Poschiavo (Graubünden).

rosse

nach jeder Photographie, in feinster
Ausführung (Photogr. Vergrösserung)

à Fr. 13. —. [2755
JWF" Preisliste gratis. "V*

F. Müller, Kunstatelier
Schaffhausen, Neustadt 13 und 20.

Versand direkt an Private von

St. Salier Stickereien
in nur tadelloser Ware für Frauen-,
Kinder- u. Bettwäsche, Taschentücher,
Krägli, Kravatten in reicher Auswahl
und zu massigen Preisen. — Man
verlange die Musterkollektion von 1572

R. Mulisch, Broderie zur Flora, St. Gallen.

Cc<£*)60' 6 G) •

CEYLON TEA
Ceylon-Thee, sehr fein

schmeckend
kräftig, ergiebig und haltbar.

per engl. Pfd. per 1/2 kg
Orange Pekoe Fr. 4.60 Fr. 5.—
Broken Pekoe 3.60 4.—
Pekoe „ 3.30 „ 3.60
Pekoe Souchong „ —.— „ 3.40

China-Thee, Ä«
Souchong Fr. 3.60, Kongou Fr. 3.60 per Va kg

Kabatt an Wiederverkäufer und grössere
Abnehmer. Muster kostenfrei. [2294

Carl Osswald, Winterte.

jhiswahlsendungeu
in

feinster Stickerei für Wäsche
versendet ]2772

J. Engeli, Broderies, St. Gallen.
Von der grössten Bedeutung far die

richtige

Ernährung der Kinder
ist [1576

Aerztlich empfohlen.
Grosse Goldene Medaille an der intern. Kochkunst-

Ausstellung in Frankfurt a. M. 1900.

Wo keine Depot sind, direkt durch

Jacob Weber
CAPPEIj (Toggenburg).

Der tfrankheitsbefund [2536

(Diagnose) aus den trugen.
7 Briefe für Aerzte, Heilbeflissene,

Erzieher, Eltern, um die Krankheiten
aus den Augen zu lesen. Mit drei Farben-
und 1 Autotypien - Tafeln. Von P. J.
Thiel. Preis Mk. 1.50 (in Marken) und
10 Pfg. Porto. Zu haben bei J. P. Moser
in Frankfurt (Main), Mainquai 26 I.

für G Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ft. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [1609

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr de r häuslichen Areis

^pgân^urig âsx ìâglicztisri t8tâkxurig
jZusutitâteu vori

O^. HorriiiiGls HasiriatoNSu
!2-l42

f«î«ràlFtss, oonoontrtortos âss-o^odio, D. «.-pat. 7Vr. «l.zsr, 70,0, obornlsoti relnes «t^oerlr, so,o, Vola ro,o luol. Vanllà o.oor)

dswlà Ksi Kinclsxn ^sâsri liter's wis LIcwLtczìissrisri
«olirielle ^/»/isttànnsdnle ZiZ rssode SeburiK «ter ^örpsrltoden Tfrâ/te ììî Stâr^liriZ «tes t?essnlt-^er^ens^ste«ls.

Lacas vc Zsng
«>«1» Gvïiisìe »nil vvnîeilksGivsi«

koNAnlIîsvkv Lsvsv.
^önisl. dollàriâlsoìisr Loklisksrs-rit.

Colàe Màlle
Ueltslisstsllung pskis 1900

yrsnâ ?rix )lors Lonvonrs
H^gierrisotis lkusstsilurig Xsr-is ISVl.

Carantisrt rein, Isiclit lösliok, nabrkakt, ergiebig,
köstlieber Cesebmack, feinstes ltroina. 12571
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Kkkkl
Herren- unck Oainenstrüinpke la Clor, leàerlarben, scbwara Xr.

„ „ „ 8eiâe unâ Voile, beige unâ scbwara
rok unâ sobwara, la lVlacobauinwolIe - au Cr.
Vigogne, leâerfarben unâ beige
la Xlor- rob, leâerfarben unâ sekwara - ,-
reinwollene, in sebwara unâ beige - -,
Volle unâ Leiâe, in scbwara unâ beige -,
Lcbwarae Volle rnit farbiger Lelâe ge-

sprenkelt, assortiert
11»i> ?«?»« verutitrkt.

Lckwere Vilinterczunlitäten in Volle o<ler Leiâe unâ Volle âas paar 2V Lts-

HerreQ8ockeli
(^U88 obne >^abt
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1.75
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0. 75
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1. 45
12272
rnebr.

à/"5 /ws/t 77/e//
«aas eile ,,»«»«" eleÄrlsclle 7lell«oelse «st u»cl leistet, ob»« -lllaA»o»e,
oli»« ^1rs»«i, ob»e lpaszerbur leistet, immer absolut «ebmerslos, nur
rel»«Ae»<l unkt «tckrbeack, »le scbäcl»A-«»<l, <ler lese clarÄder.' />s»'
«telctrisâe -klan««rst" von ^7. 7t Moser «'» 7>a»77urt a. â«n
«nck ,,7>er ele/ctrisâe 77»î«stterurst" von ckâs«tbe» t'er/asser.
-?»«»'« /«ckes ltTsri?«» â. 7. SS. 7>«àarà» aller ltänäer u>er<l«n
»» -^ablunA' Aenomme». -ill««»« Tlrosrbür« / ,,A.?0 slelctrisrlie
Vierer!" ^?, e«s SS 7/«n»«A) vom t^rfasser.' /ZS7S

«.à, à/l?l/llâ/'56/.

M Sê mebrtsok iliplomisriMS
vorsssieioknet unb anxekansen
in grosser -àuswakl, billigst,
ltunststlckerol uucl Txtrs-àn-
tertigungen in allen leinen
llanckarbeitsn, Smyrna- unâ

liellm-IinUplardsItsn lUaterisIverkauk rait <Zratis-àrbeitganlgituog>l feins llaixlstickersien
erstelle aul Vàsclis-ltusstattungsn, llonlsctlen, lilsudls», Dekoration unâ Kiroke. Ktlokstotlo
unâ lâateriailen, Vorxeiobnungvn unâ Zâantierungvn- Prospekt u -àuswaklen au Diensten

ksbeiîe Kîslîng, Vîessenkoîvn
Lroctsris- unâ l'spisssr'ls » Wsr-su - lVlsriukàtur'. 27^1

?àiit. 8ìAkIgu88^X0ckge8cìiirre

diàQ 8<Z86k111>6i' âgn vnzaillwrtSQ inkolKö idrkr »»»»vl'oi'ÂSnt.NvI»«» vausrdakti^sit
unâ Villiâvit ^63sutliek6 Vorteils: es erkorâeru soloks ìeiue Vsr^inuuux uuâ rosteu
uieiuals. — (Zeueral-Depôt bei ^^226

â. OobruuriSre-IIootii'SutiiiSî', LmàiàilK
!84. <»iill« ii unâ >Vi iiiti lili ii.

KM «llßl. UiiiiàrdàM à 50 Lits, franco sinpslsblt bestens

iîii^iliiiiltilii, ^

-à.potbàsr, >> îit<lr^ »t-ìlziiiie..

Das ìê8ôîî â- LroscbUrs

„Ms keilt man ^WU

Xervenleiâen"
k^auu ssbr uaobteiliso I^olsort babeu. Oaber
vers'àurue ksiu I^siâsuâer, âieselbe gratis,
krauko uuâ ver8obl033eu âurob âis ^2610

Iluràiistult l3àvv«>ix)
an boaiskon.

Verssnàs Ksgen Ilaebnabins i

1. /ilpenbienenlionig von I.a Rosa
à ?r. 3. 3V per Xg.

2. posvlàvànig à „ 2.50 „ „3. kuokivsirenkonig à „ 1.80 „
(listlZ Cil) Don I» ÜII0« î>n Iladatt. lZïS-i

.1 «ilm. ^lil liîiel, Pfarrer
in Li'nsio bei posobiavo (Kraubûnàsn).

naeb heiler Dbotograpbis, in feinster
-àusfûbrung spbatogr. Vsrgrösserung)

à RÄ. —. f27ss
MM" Preisliste sretis. "H>U

lVI-Üllsr, ^unsàtsliei'
Svksttksusen, »«iiîtsill IZ Illill ê».

Ä-Eallss Âiàsisll
iu nur taâelloser ^Vare kür prauen-,
tiinâer- u. kettväscbe, lasebentUeker,
lirâgli, Kravatten iu reiober ^usävsbl
uuâ su lu'à88iseu ?reissu. — Zâau ver-
lauxe âis lâuster^olleàtiou vou 1572

N. Iliulîsvli, Slàis M ilôts, 8i. KsIIsn.

(?°cD^SO S '

(Ü6Z7lc»ii^b6S,
psr vllßl. ?kâ. psr l/z Ilß

OraQxs ?àos ?r. 4.50 k'r. 5.—
Lroksv ?àos „ 3.60 „ 4.—
?àvs „ 3 30 „ 3.60

Qbiua^ïiSS. quà.
Svllvdov^ ?r. 3.60, XvQAvu k'r. 3.60 pvr >/2 kx

Oai-l Osswslll, Mtsà.

AuZwàenàgen
feinster Liivkerei fur Vlâà

vei'svnâet ^2772

es. kZ»Ns1i, kwämes, St. Qâllsri.
Von àer grössten Lsàeutnng kor àie

riektige

àâtiiMZ àr lâllài'
ist 11576

^orTitlicti empkolilen.
öfous Soillem Hsàûls Sil llil ìiitelii. Xi>i!li!lliii!t-

iiliîstsllliiig in ktsiilàt ». ». ISllll.

^Vo keine Depot siuâ, âiràt âurob

«lâOod Wsdsr
(70cz^^SrabZiul-^).

Fs?" ^cln^/lSl'^ös/llnc^ /ssse

c>-5<?) alllL' c/slt ^ll^sn.
7 /lrnz/ì« /«r Zierst«, -l/-llbr/là«n«,

Xrsleber, âter», um lli« Xra»âe«te»
aus lle» ^t«A«n su lese», lltlt ilrei -bbrbe»-
u»kl 4 ^tutotz,/ll'e» » ?a/«l»- Xo» X.
7'/»>l. prà llllt. 1-50 fl» lltar^e») u»cl
IS -P/Zl. .Porto. Xu bade» bel.7. lp. liloser
l» l'l'au/./"rê fMal»^), li/aln^ual 26 /.

Für v Franken
vsrssnàsn franko gegen Xaebnabins

btto. b Ko. tt. Illiletts-jìbts»-8oiten

(ea. 60—70 Isiebtbssàâàigts Ltiioks
âsr feinsten loiletts-Leifen). 11609

lîeiginann à Co., XVieâikon-Mrioli.
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